leine Abſicht auegeführt hätte. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
. bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld, 


Bde. Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ö 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Dukes in 


N 184. 


Freitag den 7. Auguſt 1896. 


Die Novelle zur Gewerbeordnung. 

Der Geſetzentwurf beir. die Abänderung der Gewerbeordnung, 
welcher dem Bundesrathe als Antrag Preußens zugegangen und 
ſoeben veröffentlicht worden iſt, um den intereſfirten Kreiſen Ge⸗ 
legenheit zur Meinungsäußerung zu geben, bringt einmal die 
Zwangeorgantſation des Handwerks und zum andern das Er⸗ 
ſorderniß des Befähigungsnachweiſes für die Lehrlingsausbildung. 
Zwangs organiſaulon — es giebt Leute, die ſich bei dieſem Worte 
bekteuzigen möchten. Und doch haben wir Zwangsorganiſattonen, 
gegen die ſich, abgeſehen von den Anaichiſten, niemand erklären 
wird, die jeder als ſelbſtverſtändlich, ja ſogar als eine Natur⸗ 
nothwendigkelt hinnimmt. Sind der Staat und die Gemeinde 
nicht auch Zwangsorganiſationen? Wir gehören dem Staate 
an, in dem wir heimatsberechtigt find, wir mögen wollen oder 
nicht. Wir müſſen die Rechte annehmen, die er uns gewährt 
und den Verpflichtungen entſprechen, die er uns auferlegt. Und 
juft ebenſo iſt es mit der Gemeinde. Welche prinzipielle Be⸗ 
denken will man da gegen eine obligatoriſche Berufsorganiſation 
anführen, falls ſich für eine ſolche ein Bedürfniß ergiebt? Nein, 
prinzipielle Bedenken laſſen ſich dagegen nicht erheben; es kann 
Ah nur um die Bedürſnißfrage handeln. Und dieſe iſt bejaht. 
Wie die Angehörigen eines Staates und die einer Gemeinde 
gemeinſame Intereſſen haben, ſo haben ſolche auch die verſchiedenen 
Handwerke. Eine Organiſation, wie ſie in dem vorliegenden 
Entwurfe vorgeſchlagen wird, wirft uns keinesfalls in das Mittel⸗ 
alter zurück; fe befindet fich im Gegentheil durchaus auf dem 
Boden der modernen Entwickelung und wird einer der Haupt⸗ 
forderungen derſelden gerecht. Man kann nicht einwenden, der 
Umſtand, daß in den beſtehenden fakultativen Innungen noch 
lange nicht die Mehrheit des deutſchen Handwerks vertreten ſei. 
Wollte man diejen Einwand gelten laſſen, dann müßte man fich 
auch gegen die obligatoriſche Arbeiter-, Kranken-, Unfall, 
Javaltditäts⸗ und Alters⸗Verſicherung erklären, denn Gelegenheit 
zur fakultativen Verficherung war ja früher vorhanden, und auch 
da bildete die Zahl der fakultativ Verſicherten eine ſehr kleine 
Minderzahl. Auf Einzelheiten der vorgeſchlagenen Zwangsinnung 
wird noch ſpäter einzugehen ſein. 

Neben der Zwangsorganiſation bringt die Vorlage eine 
Regelung des Lehrlingsweſens. Gegenüber der allgemeinen For⸗ 
derung eines Befähigungsnachweiſes für das Handwerk beſtehen 
Bedenken, deren Berechtigung ſich bei näherem Zuſehen nicht 
von der Hand weiſen läßt. Anders liegt die Sache aber bei 
einer Beſchränkung des Erforderniſſes des Beſähigungenachweiſes 
für ſolche Handwerker, welche Lehrlinge ausbilden wollen. Der 
Stagt ſorgt dafür, daß die Elementarausbildung Leuten über: 
tragen wird, welche dazu befähigt find; es kann nicht der erſte 
beſte Schule halten, um den Kindern das ABE und das Ein⸗ 
— EEE En nenn 


Der Eine und der Andere. 
Erzählung von Hans Warring. 
— — (Nachdruck verboten. 
(5. Fortſetzung.) N } 
2. Kapitel. 


Es konnte nicht fehlen, daß man im Dorfe von der Ver⸗ 


änderung in dem einſt ſo glücklichen Hauſe allerlei erfuhr 
und darüber hin und her redete. Die vier Menſchen, die um 
das Geſchehniß wußten, hatten geſchwiegen wie das Grab, die 
Schugſtin und die alte Magd aus Furcht vor Strafe, die beiden 
Eheleute aus Stolz. Ihr Unglück ſollte nicht in die Mäuler 
kommen, ſollte zu Geſpötte und höhniſchen Bemerkungen keine 
Veranlaſſung geben. Aber trotz aller Vorſicht mußte doch ein 
Theil der Wahrheit unter die Leute gekommen ſein; allerlei Ge⸗ 
rüchte fingen an im Dorfe umzugehen, und dieſe Gerüchte gingen 
mit der armen Matianne nicht glimpflich um! 

„Ste hält es in ihrem Herzen noch immer mit dem 
Lippert, — fie hat ſein Kind lieber als das ihres Mannes!“ 
fläſterten die Frauen. „Eine Schande iſt es — fie hat dem 
Schreiner alles zu verdanken — fe lebt Hetrentage in ſeinem 
Haus und lohnt ihm ſo!“ 

Natürlich drangen dieſe Gerüchte auch in die Mühle. Der 
Lippert nahm ſie lächelnd auf, er war der Mann dazu, ſich 
dadurch geſchmeichelt zu fühlen. Und was die Sache mit den 
Kindern anlangte — „pah! ein kleines Kind fieht natürlich aus 
wie das andere, wenn fie älter werden, finden fi ſchon noch 
Unterſchiede, — und wenn nicht, — zu todt werde ich mich 
nicht darüber grämen,“ ſagte er. 5 

„Aber der Schreiner fol ganz wild ſein, die Marianne 
hat jetzt Höllentage, ſagen die Leute,“ entgegnete ſeine Mutter. 

„Ich glaube nicht, daß das ſich beſſein möchte, wenn ich 
fie darüber tröſten wollte!“ meinte er lachend. „Aber natürlich 
muß ich einmal hinüber, und über die Sache reden. Das 
Befte wäre es, fie behielten den Jungen — ich wär dann die 
Sorge um ihn los. Hier würde doch nichts aus ihm — 
und zahlen kann ich ja, Gott ſei Dank, was ſie dafür ver⸗ 
langen.“ 

Die Müllerin nickte, ſie war ganz einverſtanden damit, ſich 
das Kind „vom Halſe zu ſchaffen“ — fie hatte mit der großen 
Wirthſchaft ſchon übergenug zu thun. 

Aber es verging Woche auf Woche, ohne daß der Mäller 

Eben jetzt nahm der große 


Bau ihn ſehr in Anſpruch. Dazu kamen allerlei Fahrten und 


maleins beizubringen. Es iſt nur recht und billig, daß ähnliche 
Garantien auch für die beruflichen Ausbildungen gegeben werden. 
Für die gelehrte und die künſtleriſche Ausbildung beſtehen fie 
längfſt. Weshalb ſollen fie für das Handwerk ausgeſchloſſen ſein? 
Es wird niemand behaupten wollen, daß hier kein Bedürfniß 
dafür beſtehe. In welchem Maße daſſelbe vorhanden iß, beweiſt 
der Eifer, mit welchem an die Begründung von Fachſchulen u. ſ. w. 
gerade in ſolchen Kreiſen eingetreten wird, aus denen die Haupt⸗ 
oppoſition gegen den vorliegenden Geſetzentwurf zu erwarten iſt. 
Allen Reſpekt vor gewerblichen Unterrichieanftalten, aber fie 
werden im allgemeinen dem Handwerk eine ordentliche Lehrzeit 
bei einem tüchtigen Meiſter auch nicht im entſernteſten erſetzen 
können. Uebrigens hat der Entwurf die Konzeſſion gemacht, 
daß die Zurücklegung der Lehrzeit durch den Beſuch einer Lehr⸗ 
werkſtätte oder ſonſtigen gewerklichen Unterrichtsanſtalt erſetzt 


werden kann und daß die Prüfungszeugniſſe der Lehrwerkſtätten 


und gewerblichen Unterrichtsanſtalten an die Stelle der Geſellen⸗ 
prüfungen treten können. Iſt es nun ganz in der Ordnung, 
daß von demjenigen, der die Lehrlinge ausbilden will, auch der 
Nachweis der Befähigung verlangt wird, ſo iſt es auch in der 
Ordnung, daß nur einem ſolchen der Titel Meiſter zugeſprochen 
wird, wie das die Vorlage will. Meiſter iſt, wer was kann. 
Das Können muß aber bewieſen werden. 


Aeber das Schlafſtellenweſen 
ſchreiben die halbofſiziöſen „Berl Pol. Nachr.“: 

Die ſchweren Mißſtände, welche das gedrängte Zuſammen⸗ 
wohnen verſchiedener Perſonen, insbeſondere das Schlafſtellen⸗ 
weſen in Berlin, in fittlicher und krimineller Hinficht mit fi 
bringt, find in jüngſter Zeit wieder in grellem Lichte hervorge⸗ 
treten. Jene Anhäufung von Arbeitern ia weder unter dem 
Geſichtspunkte der Hygiene noch dem der Sittlichkeit ausreichen⸗ 
den Wohnräumen ſteht in engem Zuſammenhange mit dem in 
ſozialer und wirihſchaftlicher Hinſicht nichts weniger als wün⸗ 
ſchenswerthen Andrang gerade der Arbeiterſchaft in die Groß⸗ 
ſtädte, namentlich aber nach Berlin. In den weit über die 
regelmäßige Nachfrage nach Arbeitskraft wachſenden Zuzügen liegt 
bekanntlich eine der Haupturſachen der in niedergehender Be⸗ 
wegung des Erwerbslebens hervorgetretenen Arbeitsloſigkeit und 
der damit verbundenen Mißſtände. Läßt Ah, wie in den 
Zentren des Bergbaues und der Gnoßindufirie, je nach dem 
Gange der Geſchäfte ein Zuſtrömen und ein Abſtrömen der Ar⸗ 
beiter und die damit verbundene Störung des Erwerbslebens 
in anderen Gegenden nicht vermeiden, ſo liegt es doch ganz ent⸗ 
ſchieden im öffentlichen Intereſſe, daß dieſe natürliche Bewegung 
der Arbeiterſchaft nicht noch komplizirt wird durch einen von 
keiner entſprechenden Nachfrage nach Arbeitskraft bedingten An⸗ 


Reiſen wegen der Teſtamensteröffnung, der Empfangnahme des 
Vermögens der verſtorbenen Frau, der Sicherftelung deſſelben. 
Ein Theil des Geldes war ihm von der Verſtorbenen zum 
Mühlenbau zu zeſagt worden, jetzt entſtanden ihm allerlei 
Schwierigkeiten und Verzögerungen, deren Beſeitigung Zeit und 
Geld koſtete. Es gab Tage, wo er im Drange der Geſchäfte 
ganz vergaß, daß er überhaupt ein Kind beſaß. Aber eines 
Tages — es war zu Ausgang des Auguſt — dachte er doch 
daran, und er machte ſich auf den Weg, um feine Nachbarn 
aufzuſuchen. Daß ihm dieſer Gang nicht ganz leicht wurde, 
war erklärlich. Er hatte zuviel gegen Marianne auf dem Ge: 
wiſſen, um ihr gern unter die Augen zu treten. Aber immer 
beſſer, es allein mit ihr als mit dem Manne zu thun zu haben, 
und daß dieſer jetzt auf dem Felde mit der Winterausſaat be⸗ 
ſchäftigt war, wußte er. Das Schreinerſche Gehöft war bald 
erreicht, es lag ſtill da unter der brütenden Nachmittags ſonne. 
Kein Menſch war zu ſehen, nur in der Ferne ſah er die Eggen 
über die Ackerbreiten gehen. Auf dem Hofe rührte ſich nichts, 
ſelbſt die Hühner ſaßen wie ſchlafend im Schatten eines Ernte⸗ 
wagens. 

Einen gewiſſen Muth konnte man dem jungen Manne 
nicht abſprechen, aber dennoch klopfte ihm das Herz gewaltig, 
als er die Treppe zur Vorlaube hinaufſtteg. Er blieb 
ſtehen und blickte um ſich. Der dicht mit wildem Wein um⸗ 
rankte Raum war jchattig und kühl, der Fußboden friſch ge⸗ 
fegt und mit weißem Sande geſtreut, ebenſo der mit rothen 
Flieſen auegelegte große Flur. Alles athmete Friſche und 
Sauberkeit, auch die Küche, die er durch die offenſtehende Thür 
überblicken konnte. Er verglich dieſe einfachen Räume mit 
ſeinem großen, mit ſtädtiſchem Komfort eingerichteten und doch 
ſo ungemüthlichen, unſauber gehaltenen Hauſe, und das Ge⸗ 
fühl der Reue über ſeine Blindheit, das er ſchon lange mit ſich 
herumgetragen hatte, wurde lauter und ſtärker in ihm. Ein 
leiſes Singen hinter der halboffenen Thür der großen Wohn⸗ 
ſtube ließ ihn aufhorchen. Da ſah er die junge Frau auf 
einem niederen Binſenſtuhle fitzen, ein Kind lag auf ihren 
Knieen, das andere ſchaukelte ſie in der neben ihr ſtehenden 
Wiege. Er ſah, daß fie verändert und leidend ausſah, daß ihr 
hübſches, feines Geſicht noch ſchmäler geworden war, und daß 
ihre Augen noch größer und mächtiger daraus hervorſahen. 
In dem Manne wogte bei dieſem Anblick eine Emfindung, 
die ſtärkſte ſeines Lebens, die nie ganz erflorben war, 
wieder auf. 
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drang von Arbeitern in die Großſtädte. Es iſt ferner klar, daß 
der mit dem Bedarf nicht im richtigen Verhäliniß ſtehende Zu⸗ 
zug von Arbeitern weſentlich erleichtert wird, wenn dieſe das 
ſonſt in Großſtädten nur mit vergleichsweiſe größerem Koſtenauf⸗ 
wand zu befriedigende Wohnungsbedürfniß theils durch Halten 
von Schlafburſchen, theils durch Gehen in Schlafſtelle zwar 
ſehr ſchlecht, aber doch verhälinißmäßig billig befriedigen 
können. 

Allen dieſen Uebelſtänden würde in wirfiamer Weiſe vor: 
gebeugt werden können, wenn der Zuzug an die Bedingung 
einer den Anforderungen der Geſundheitspflege wie der Sittlich⸗ 
keit entſprechenden Wohnung geknüpft würde. Wenn mit 
Zwangsbeſtimmungen dieſer Art Hand in Hand eine fruchtbare, 
gemeinnützige Thätigkeit zur Beſchaffung geeigneter Arbetter⸗ 
wohnungen zu mäßigen Preiſen geht, würde man ohne Zweifel 
einen weiten Schritt vorwärts auf der Bahn der Löſung wichti⸗ 
ger ſoztaler Fragen thun. Es darf angenommen werden, daß 
die Staatsregierung dieſer in der Ausführung allerdings recht 
ſchwierigen Frage gleichfalls ihre volle Aufmerkſamkeit zuwendet 
und daß die Frage ih in der Reihe der zwiſchen den be⸗ 
theiligten Reſſoris zur Erörterung ſtehenden Problemen be⸗ 
findet. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In einer Berliner Korreſpondenz des Patiſer „Memorial 
Diplomatique“ heißt es: „Die Annahme der Einladung zur 
Betheiligung an der Pariſer Ausftellung im Jahre 
1900 hat in Deutſchland eine ſympathiſche Aufnahme ge⸗ 
funden. Die Fabrikanten haben allerdings kein zu großes 
Vertrauen mehr in die Ausſtellungen, aber der Enthuſiasmus 
für die Pariſer war ſozuſagen politiſcher Natur. Man hat in 
der Einladung den Friedenswunſch der franzöfiſchen Nation ge⸗ 
ſehen, und da in Deutſchland alle Welt nur nach Frleden verlangt, 
ſo war man davon ſehr befriedigt. Dieſe Darſtellung iſt im 
allgemeinen zutreffend, und es iſt erfreulich, daß ſie in einem 
Pariſer Blatte Aufnahme gefunden hat. Von Enthufigemus 
angefihts der Pariſer Ausſtellung kann in Deutſchland allerdings 
keine Rede ſein, umſowentger, als unſere Induſtrie, wie ja auch 
der Korreſpondent des „Memorial“ nicht verhehlt, ausſtellungs⸗ 
müde iſt. Wir haben aber den aufrichtigen Wunſch, mit unſeren 
Nachbarn in Frieden zu leben, und da ſich hier wiederum eine 
Gelegenheit fand, dieſem Wunſche Ausdruck zu geben, fo iſt die⸗ 
ſelbe eben ergriffen worden. Was den Friedenswunſch der 
framzöſiſchen Nation anlangt, ſo wünſchten wir hierfür wohl 
ſtärkere Garantien als die Einladung zur Betheiligung an der 
Pariſer Ausſtellung. Nachdem der franzöfiſche Miniſter des 
Aeußern kürzlich ausgeſprochen hat, daß ſich mit der Feſtſetzung 
— EEE EEE REN 

„Darf ich hereinkommen, Marianne?“ flüſterte er von 
der Thür her. Sie hob langſam den Blick. Er ſah, daß ſein 
unerwartetes Erſcheinen ſie ganz kalt ließ, ſie erſchrak nicht 
einmal, — ſo gering war ſeine Macht über ſie geworden. 


„Ja wohl, kommen Sie nur herein, Lippert, das iſt Ihr ü 


Recht, — Sie kommen Ihres Kindes wegen.“ 

„Ja, Marianne!“ flotterte er. 

„Verzeihen Sie mir, Lippert! Ich hatte es gut im Sinne 
mit dem armen, mutterloſen Kinde — aber es iſt ohne mein 
Verſchulden zum Schlimmen ausgeſchlagen.“ 

„Ich ſoll Dir verzeihen, Marianne?“ Er ſchluckte, ale 
ſei ihm etwas in die Kehle gerathen, er war ſichtlich in tiefer 
Bewegung. „Ich habe nichts zu verzeihen, — ich möchte 
wünſchen, ich könnte ſagen: jetzt find wir quitt! Aber fo iſt 
es nicht — denn, fiehft Du, die Sache mit den Kindern geht 
mir lange nicht ſo tief wie Euch! — Man redet da immer 
ſchöne Dinge von der Liebe zu ſeinem eigenen Fleiſch und 
Blut. — Na — fiehft Du — davon habe ich niemals etwas 
empfunden. Eine kleine Krabbe iſt wie die andere.“ Er hatte 
ſeine Bewegung hetuntergekämpſt und ſprach lachend und leicht⸗ 
finnig, wie es ſteis feine Art war. 

„Und nun gar in dieſem Falle,“ fuhr er nach einer kleinen 
Pauſe fort, „Dir kann ich nur ſagen, daß ich mir darüber 
auch nicht eine Minute Kopfſchmerzen mache. Dein Junge und 
mein Junge find mir beide gleich lieb.“ 

Sie hob langſam den Blick und ſah ihm ernſt und feſt 
in die Augen. 1 

„Sie reden nicht die Wahrheit, Lippert! Sie hätten ſagen 
ſollen: Ein Junge iſt mir ebenſo gleichgiltig wie der andere. 
Das iſt ſchlimm, Lippert, und wider die Natur, — aber Sie 
haben von jeher nur fich ſelbſt lieb gehabt, keinen anderen.“ 

„Marianne, ſo ſollteſt Du nicht ſprechen, — Du am 
wenigſten! Du weißt, daß es einen Menſchen giebt, den ich 
lieb gehabt habe — mehr, als mich ſelbſt, — mehr, als mein 
Leben! Und wer das iſt, das mußt Du am beſten wiſſen, und 
es iſt nicht recht von Dir —“ 

„Still, Lippert, kein Wort weiter! Das find lang ver⸗ 
geſſene und begrabene Dinge. So fern liegen ſie mir, daß 
ich ſie heute kaum mehr begteifen kann.“ 

„Marianne, Du belügſt Dich ſelbſt! Du haſt mich einmal 
ſehr — ſehr lieb gehabt. Und das kann doch nicht ſo auf⸗ 
hören, daß Dir ſelbſt die Erinnerung daran —.“ 
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des Datums der Ausſtellung das franzöfiſche Volk nur auf einige 
Jahre dem Frieden gewetht habe. 

Der in Mannheim tagende deutſche Fleiſcherver⸗ 
band beſchloß, eine Petition an den Reichstag zu richten, daß 
aus ſantitären Gründen zur Margarinefabrikatton 
nur Talg von Vieh, das in Deutſchland verarbeitet worden iſt, 
benutzt werden darf, da ausländiſche Waare unkontrolirbar und 
geringwerthig fet. 

Das Petroleum⸗Monopol in Sicht! Aus 
Hamburg meldet der offiztiöſe Telegraph: Zu der geſtern von 
der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ gemeldeten Fufionſfrung der 
drei Petroleum Firmen Goepel und Trübe ⸗Newyork, Poth⸗ 
Mannheim, Raſſow, Young u. Co.⸗Bremen, erhält das genannte 

latt heute von anderer Seite eine Mittheilung, nach welcher 
unzweifelhaft die Unifizirung des Petroleumhandels der ganzen 
Welt jetzt bewirkt ſei, indem die genannten Firmen der allge⸗ 
meinen Vereinigung der Standard Dil Company beigetreten 
find. Vom 24. Mai d. J. ab ſei das Petroleum für die ge⸗ 
nannten Firmen aus den Tanks und aus den Werften der 
Standard Dil Company geladen worden. Bekanntlich herrſcht 
auf der ganzen politiſchen Linken eine große Abneigung gegen 
Staats monopole, beſonders deshalb, weil ſie das Volk in 
angeblich ungerechter Weiſe beſteuern ſollen. Wenn dagegen die 
Großkapitaliſten ſich zu Ringen und Trufts zuſammenthun und 
Privatmonopole organiſiren, durch welche fie dem Volke 
Steuern zum Beſten ihrer Privatiädel im Betrage von Hun⸗ 
derten von Millionen auflegen, ſo iſt das ganz in der Ordnung. 

Die „Daily News“ melden aus Athen vom 4. Auguſt: 
Der frühere Gouverneur in Kanea, Haſſan Paſcha wurde am 
2. Auguſt wieder in ſein Amt eingeſetzt. Am 3. Auguſt ver⸗ 
wehrten ihm auf einem Inſpektionsritte mehrere tauſend Mohame⸗ 
daner, welche ſich um die Stadt herum zuſammengezogen hatten, 
den Zugang; er wurde angegriffen, vom Pferde geriſſen und 
ſchwer mißhandelt. Die chriſtliche Bevölkerung wurde von einer 
Panik ergriffen. Von Kanea entfondte Truppen ſtellten die 
Ruhe wieder her. Die chriſtlichen Deputirten verlaſſen Kanea; 
einige haben ſich wieder mit den Aufſtändiſchen vereinigt. In 
Macedonien wurden am 3. Auguſt 200 Aufſtändiſche von einer 
300 Mann ſtarken Abtheilung türkiſcher Truppen im Saranta⸗ 
poros⸗Paß, zwei Stunden von Elaſſon, geſchlagen. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen, welche zwölf Mann verloren, wurden ins Innere ge⸗ 
trieben. Die aufſtändiſchen Abtheilungen unter Makris Dardis 
wurden von 1200 Türken bei Kairanitza belagert; geſtern zogen 
ſich die Belagerten gegen Sorovitſovo zurück. Der Führer Bro: 
fas wurde zwiſchen Verria und Florina vollſtändig eingeſchloſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Auguſt 1896. 

— Ihre Majeſtäten der Katſer und die Kaiſerin reifen 
Donnerſtag Abend 10¼ Uhr von Wilhelmshöhe über Schwerte: 
Witten⸗Oberhauſen nach Weſel, wo die Ankunft morgens 9¾ 
Uhr erfolgt. Nachdem Ruhrort und Hügel beſucht worden find, 
erfolgt die Rückkehr nach Wilhelmshöhe Sonntag Morgen. Wie 
aus Weſel berichtet wird, werden fich auf Befehl des Königs 
der Belgier der Gouverneur von Lüttich, Peiy de Thozée, und 
der Kommandant des Divifionsbezirks Lüttich, General van 
Adlerwardt, dorthin begeben, um den Kaiſer bei feiner Ankunft 
am 7. Auguſt im Auftrage des Königs Leopold zu begrüßen. 

— Der Beſuch des Kaiſers auf der ungartſchen Befitzung 
des Herzogs Friedrich unterbleibt in dieſem Jahre, da letzterer 
die Hinausſchiebung des Beſuches bis zur Fertigſtellung des zur 
Aufnahme des Kaiſers beſtimmten Jagdſchloſſes gewünſcht habe. 

— Der chinefiſche Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang hat den Geh. 
Medizinalrath Prof. Dr. Schwenninger, deſſen ärztlichen Rath 
er bereits während ſeines Aufenthaltes in Berlin in Anſpruch 
genommen hatte, zur erneuten Konſultation nach London gebeten. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Ernennung des 
preußiſchen Handelsminiſters von Brefeld zum Bevollmächtigten 
zum Bundesrath. a 

— Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Staatsſekretär 
des Innern Dr. von Boetticher gedenkt ſeinen Sommerurlaub 
heute anzutreten. 

— In Bezug auf die Irrenpflege iſt den Auffichtsbehörden 
ein Runderlaß des Kultusmintſters zugegangen, nach welchem die 
Staatsregierung jetzt die Frage in Erwägung genommen, ob 
ein Bedürfniß vorliegt, die außerhalb der Anſtalten gegen Ent⸗ 


„Sie ſelbſt haben dafür geſorgt, daß es aufgehört hat 
und aufhören mußte,“ unterbrach fie ihn. „Und ſeitdem ich 
einen Mann gehetrathet habe, dem ich vertraue wie keinem 
anderen Menſchen, den ich hochhalte und auf deſſen Wort 
ich Häuſer bauen kann, ſeitdem, Lippert, mag ich an jene Zeit 
nicht mehr zurückdenken. Die Gegenwart hat die Vergangen⸗ 
heit ausgelöſcht — das Falſche hat dem Echten Platz machen 
müſſen. — Und noch eins, Lippert: nennen Sie mich nicht 
mehr „Du“. Das Du gehört auch zur Vergangenheit, die 
abgethan und beſeitigt iſt.“ a 

„Marianne,“ ſagte der Mann mit erſtickter 
„Du — Sie — Sie find ſehr hart mit mir!“ 


„Das will ich nicht ſein — gar nicht! Mit dem, was ich 
geſagt habe, wollte ich Sie nicht kränken oder gar mich rächen 
für das Vergangene. Dazu haben ich ja gar keinen Grund — 
ich weiß ja auch, daß andere dabei die Hand im Spiele 
hatten — Ihre Mutter. Aber davon genug jetzt, es 
iſt ja alles über Erwarten zum Guten ausgeſchlagen ! 
Ve ſagen Sie mir, was werden Sie wegen des Kindes 
thun?“ 

„Gar nichts, Martanne!“ 

„Sie laſſen mir den Jungen?“ 

„Ich wünſche mir nichts Beſſeres.“ 

Lippert, ich werde die Kinder halten, als ob fie beide 
mir gehörten.“ 

„Daß weiß ich — darüber habe ich keine Sorge, — — 
aber wird Ihr Mann es auch wollen?“ 6 

„Ich werde mit ihm ſprechen — und wenn er nicht will, 
dann weiß ich, was ich zu thun habe. Und noch eins: Ich 
mache mir ſchwere Sorgen, daß eine von uns — die Schugſtin 
oder die Chrkſtine oder auch ich — zur Strafe kommen könnte 
wegen der Kinder. Kann ſich das Gericht in die Sache 
miſchen, Lippert?“ f 
Der Müller lachte fein luſtiges, leichtſinniges Lachen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Stimme, 
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St. Malo rief ein Individuum: 
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gelt in Familienpflege gegebenen Geiſteskranken der ſtaatlichen 
Beauffichtiaung zu unterwerfen und in welcher Welle die Regelung 
dieſer Aufſicht ſtattfinden müßte. 

— Die Redaktion des Organs der chriſtlich⸗ſozialen Partei, 
„Das Volk“ hat geſtern der Redakteur Dietrich von Oertzen über⸗ 
nommen. Er hat in einem Artikel ſeine Stellung zu den Kon⸗ 
ſetvativen und zu den „Jungen“ dargelegt. Mit den Konſer⸗ 
vativen will er ein Verhältniß ſchiedlich⸗friedlich, den „Jungen“ 
gegenüber will er es an nachbarlichem Entgegenkommen nicht 
fehlen laſſen, wenn ſich dieſe auf beſonnene, nicht zu weit ge⸗ 
ſteckte Ziele einigen wollen. Die „Kreuzzig.“ konſtatirt, daß Herr 
von Oertzen mit ſeinen Ausführungen thatſächlich ſeinen Austritt 
aus der konservativen Pariei vollztehe. 

— Nach einer Meldung des „Reichsboten“ hat Profeſſor 
Adolf Wagner das kicchlich⸗ſoztale Manifeſt Stöckers bisher nicht 
unterzeichnet, weil die Stellungnahme deſſelben zu dem evangeliſch⸗ 
ſozialen Kongreſſe und zu der Naumann 'ſchen Richtung nicht 
der ſeinigen entſpricht. Er will demnächſt in der „Hilfe“ ſeinen 
Standpunkt darlegen. 5 

— Der Ausſchuß des Vereins für Sozialpolitik hat be⸗ 
ſchlofſen, die nächſte Generalverſammlung nicht in dieſem, ſondern 
im Herbſt 1897 in Köln a. Rh. zu halten. Als Gegenſtände, 
welche auf diefer Generalverſammlung erörtert werden ſollen, 
find in Ausfiht genommen: der ländliche Perſonalkredit, die 
Handwerkerfrage, die Handhabung des Vereins⸗ und Koalitions⸗ 
rechts in Deutſchland. 

— Der erſte allgemeine preußiſche Städtetag wird am 29. 
September in Berlin zuſammentreten. 

— Das Organ des Bundes der Landwirthe, die „Deutſche 
Tageszeitung“, befürwortet anläßlich der ihr aus Pommern und 
Weſtpreußen zugegangenen Klagen den Wunſch, man möge es 
generell vermeiden, Haftſtrafen an landwirthſchaftlichen Arbeitern 
zur Erntezeit zum Vollzug zu bringen. 

— Des Verraths militäriſcher Geheimniſſe verdächtig, iſt 
der Sergeant im Pionierbataillon Nr. 16, Jaretſchek in Metz 
in Haft genommen worden. J. war Schreiber auf der Feſtungs⸗ 
inſpektion und ſoll verichiedene Pläne entwendet haben. Er ſtellte 
ſelbſt Empfangsanzeigen aus, als ſeien die Pläne an Offiziete 
verabfolgt worden. Anfragen bei den angeblichen Entlehnern 
haben die Fälſchungen aufgedeckt. N 

— Wie aus Paris hierher gemeldet wird, iſt die Broſchüre 
Friedmann's über den Fall Kotze geſtern im Buchhandel er⸗ 
ſchienen, ohne daß es gelungen iſt, das beſondere Intereſſe des 
Publikums dafür zu erregen. 

Mainz. 4. Auguſt. Die deutſch⸗ſoziale Reformpartei wird, 
wie die „Staatsb.⸗Zig.“ meldet, für die Reichstags⸗Erſatzwahl 
in Mainz⸗Oppenheim einen eigenen Kandidaten in der Perſon 
des Weinbauers M. Wolf aus Stadecken aufſtellen. 


Ausland. 
Iſchl, 5. Auguſt. Der deutſche Botſchafter am Wiener 


Hofe, Graf Eulenburg, traf aus Alt-⸗Auſſee hier ein und wird 


heute Mittag vom öſterreichiſchen Kaiſer in Audienz empfangen. 

Venedig, 5. Auguſt. Die „Gazetta di Venezia“ ſpricht 
fich in ſchatfer Weiſe gegen die geplante Heirath des Kronprinzen 
mit der Prinzeſſin von Montenegro aus. 

Palermo, 4. Auguſt. Die Gemahlin des ftanzöfiſchen 
Konſuls iſt der Cholera, die hier bedenklich um ſich greift, 
erlegen. 

Brüſſel, 5. Auguſt. Der heutigen Verhandlung gegen 
Lothatre wohnte eine große Menge Publikum bei. Lothaire 
ſuchte um Erlaubniß nach, weitere Einzelheiten ſeinen geſtrigen 
Erklärungen hinzufügen zu dürfen. Er erinnerte daran, daß 
Stockes in Apambili 400 Gewehre hinterlaſſen und 1000 Ge⸗ 
wehre noch erwartete. Der Staatsanwalt beſchränkte ſich darauf, 
Lothaite Lob zu ſpenden wegen ſeiner Tapferkeit gegen die 
Araber und Häuptlinge, die den Kongoſtaat beſtändig bedrohten, 
er ging dann die diplomatiſchen Einzelheiten und Zwiſchenfälle 
durch, die ſich ſeit der Gefangennahme des Stockes ereignet 
hätten und ſuchte ſodann ſeine Verhaftung und Hinrichtung zu 
rechtfertigen. 

Brüſſel, 5. Auguſt. 500 Sozialiſten drangen geſtern in 
ein katholiſches Vereinslokal zu Mecheln ein und zerſtörten und 
plündetten daſſelbe. Mehrere Perſonen wurden durch Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt und viele Ruheſtörer verhaftet. 

Paris, 5. Auguſt. Bei der geſtrigen Ankunft Faute's in 
Nieder mit dem Präfidenten! 
Hoch das Königthum, hoch Orléans! Der Schreier wurde ver⸗ 
haftet. — In Vichy find zahlreiche ruffiſche Geheimpoliziſten ein⸗ 
getroffen, was man mit der Ankunft des Zaren in Zuſammen⸗ 
hang bringt. 

Paris, 5. Auguſt. Der Anarchiſt Marie Berthe, der kürz⸗ 
lich aus Lyon in Havre eintraf und dort verhaftet wurde, wurde 
zu einer Gefängnißſtrafe von vier Monaten verurtheilt. Berthe 
hatte im Augenblicke der Verhaftung einen Dolch bei ſich. 

Kopenhagen, 5. Auguſt. Wie hier verlautet, wird die 
Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland mit dem Großfürſten Michael 
und der Großfürſtin Olga am Sonnabend von Petersburg 
abreiſen, um ſich hierher zum Beſuche des königlichen Hauſes zu 
begeben. 

e London, 6. Auguſt. Li⸗Hung⸗Tſchang hat fih heute Vor: 
mittag nach Osborne begeben, um der Königin ſein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben zu überreichen. 

Petersburg. 5. Auguſt. Dutch einen heute veröffentlichten 
kaiſerlichen Ukas wird die Umbildung der adminiſtrativen und 
gerichtlichen Organjſation des Gebietes des Schwarzen Meeres 
verfügt. Das Gebiet wird in eine neue Provinz mit dem Namen 
Provinz des Schwarzen Meeres umgebildet. Dieſe neue Pro⸗ 
vinz fol dem Ukas gemäß nicht mehr von der Verwaltung des 
kubaniſchen Territoriums abhängen, ſondern wird einen Theil 
Transkaukaſiens bilden und eine Verwaltung, ſowie einen Gou⸗ 
verneur wie die übrigen Provinzen Transkaukafiens erhalten. 

Tomsk, 5. Auguſt Der erſte Zug der tranafibiriſchen 
Eiſenbahn if hier eingetroffen und vom Gouverneur ſowie von 
anderen hervorragenden Perſönlichkeiten feierlichſt empfangen 
worden. 


Trowinzig nachrichten 

88 Culmſee, 5. Auguft. (Roheit. Vermißte Enten.) Ein nichts⸗ 
nutziger Menſch, ein Arbeiter, warf am 5. d. Mts. mit einem großen 
Stein nach einem fahrenden Radfahrer. Der Stein verfehlte zwar ſein 
Ziel, traf jedoch einen ebenfalls des Weges kommenden Schulknaben 
derartig am linken Fuß, daß der Knabe eine Verletzung davon di 
ärztlich behandelt werden muß. — Vermißt werden von ein em 
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erworben. Ein bleibendes Verdienſt um den Kreis hat ſich Herr Land⸗ 


in Orzywna ca. 100 Enten, die höchſtwahrſcheinlich wegen Uebertritts 
auf fremden Grundſtücken von den Eigenthümern einbehalten ſind. 


Culm, 5. Auguft. (Das Hagelwetter), welches am 25. Jult cr. 
über die Kiſiner Feldmark ſich hinzog, hat dort bedeutenden Schaden 
verurſacht. Die Schloſſen hatten theilweiſe die Größe einer Haſelnuß. 
Der Betroffene iſt bei der „Colonia“ gegen Hagelſchaden verſichert. 

Konitz, 4. Auguſt. (Von einem neuen verheerenden Unwetter) wird 
dem „Kon. Tagebl.“ aus Gotthelp geſchrieben: Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag hat ſich wieder über unſere Gegend ein ſchweres Hagelwetter 
entladen. Es fielen Eisſtücke in der Größe von Enteneiern. Nicht nur 
ſämmtliches Getreide, das von dem letzten Unwetter verſchont geblieben 
war, iſt vernichtet, auch die Hackfrüchte find vollſtändig zerſchlagen. 
Sogar die Schonungen ſind verwüſtet und die jungen Triebe abgeſchla⸗ 
gen. Im Walde ſieht es aus, als ob die „Nonne“ ihr Zerſtörungswerk 
gethan hätte. Das Hagelwetter dauerte gegen eine halbe Stunde und 
die Erde war mit Eisſtücken mehrere Zoll hoch bedeckt. Long, Alt⸗ 
Pruſſy, Gotthelp, Zawadda und Klonowitz haben von dem furchtbaren 
Wetter gelitten. ; 

Pr. Stargard, 4. Auguft. (Attentat auf einen Gefangenauffeher.) 
Im hieſigen Amtsgerichtsgefängniß ſollte der Gefangene Demskt aus 
ſeiner Zelle, in der einige Reparaturen nöthig waren, in eine andere 
Zelle gebracht werden. Da er ſich weigerte, die Zelle zu verlaſſen, rief 
der Aufſeher Bartel einen Oberaufſeber herbei und mit deſſen Hilfe 
brachte B. den Gefangenen in die neue Zelle. Als B. dieſelbe ſchließen 
wollte, wurde er von dem Gefangenen unter einem Vorwande in die 
Zelle zurückgerufen und hier erhielt er unverſehens von ihm einen Stich 
in die linke Schulter mit einem Schuſtermeſſer. Der Aufſeher liegt an 
der erhaltenen Wunde krank darnieder. 

Danzig, 5. Auguſt. (Beſtätigung des neuen Oberbürgermeiſters. 
Beſichtigung. Dominiksmarkt.) Nach heute hier eingetroffenen zuver⸗ 
läſſigen Nachrichten hat die am 21. Mai von der hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung vollzogene Wahl des Herrn Regierungsraths 
Delbrück zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt Danzig nunmehr die 
allerböchſte Beſtätigung erhalten, und damit iſt wohl zugleich Herrn 
Delbrück die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem unmittelbaren Staats⸗ 
dienſte ertheilt. Die amtliche Mittheilung von der Beſtätigung reſp. die 
Beſtallung des neuen 1 5 Oberbürgermeiſters ſcheint hier noch nicht 
angelangt zu ſein, ſo daß über Amtsantritt und Einführung noch keine 
Vereinbarungen angebahnt werden konnten. — Herr Oberpräſident von 
Goßler hat geſtern die neuerbaute ſtädtiſche Markthalle unter Führung 
der dort angeſtellten Beamten eingehend beſichtigt und ſich ſehr befriedi- 
gend über die Einrichtungen derſelben geäußert. — In altgewohnter 
Weiſe wurde heute Vormittag der Dominiksmarkt eingeläutet, und bald 
entwickelte ſich das übliche Markttreiben. 

Danzig, 5. Auauft, (Verſchiedenes.) Ein Einbruch wurde geſtern 
Abend bei Herrn Oberpräſidenten v. Goßler verübt. Die Diebe, der 
Schloſſer Lange, ein alter Zuchthäusler, und der Tiſchler Schulz, hatten 
ſich bereits in den Küchenraum eingeſchlichen, als ſie bemerkt wurden; 
fie flüchteten in den Garten, wo fie von Schutzleuten verhaftet wurden. 
— Die Poſtſachen nach Hela werden von jetzt ab durch die Dampfer der 
Geſellſchaft „Weichſel“ befördert; den Dampfern iſt deshalb das Recht 
ertheilt worden, die kaiſerliche Poſtflagge zu führen. — Die Zahl der 
Seebäder, welche in dieſem Sommer auf der Weſterplatte bisher ge 
nommen find, nähert ſich der 100 000; vorausſichtlich wird fie am 
Sonntag erreicht werden und es ſoll dann der Dame, welche das 
100 000ſte Bad nimmt, in üblicher Weiſe ein Blumenſtrauß, dem ba⸗ 
denden Herrn mit der gleichen Zahl ein bezügliches Präſent überreicht 
werden. In dem neuen Seebad Hela wird vorausſichtlich am Sonntag 
das 1000 fte Bad genommen werden. In Zoppot haben in den heißen 
Tagen des Juli täglich gegen 3000, Sonntags bis über 4000 Perſonen 
die kalten Seebäder benutzt. 5 

Tilſit, 4. Auguft. (Verlegung der Regierung.) Seit längerer Zeit 
ſchon beſteht in Regierungskreiſen des Bezirks Gumbinnen die Abſicht, 
die Regierung nach Tilſit zu verlegen, und, wie man hört, ſollen in 
letzter Zeit wieder diesbezügliche Verhandlungen ſtattgefunden haben, die 
fo aut als abgeſchloſſen gelten dürfen. Für das Regierungsgehäude in 
Gumbinnen ſoll die zukünftige zweckentſprechende Aang bereits 
getroffen fein, während in Zilfit ein neues Gebäude erbaut wird. 

Kruſchwitz, 4. Auguſt. (Vom Mäuſethurm.) Die Treppe am 
Mäuſethurm im Goploſee iſt jetzt vollſtändig fertiageſtellt und zeigt ſich 
die Anlage ſchon beim erſten Anblick als ſtattliches Bauwerk. Erſt 
durch die befteigbaren bequemen Treppen kann das Publikum von der 
Größe und Mächtigkeit des Tburmes ſich einen klaren Begriff machen. 
An dem Treppenbau, der dem Kreiſe nunmehr übergeben werden ſoll, 
iſt Material und Arbeit gleichmäßig ausgezeichnet. Der Treppenbau iſt 
vom bieſigen Baumeiſter Appelt ausgeführt. 

Schneidemühl, 4. Auguſt. (Braunkohlenlager.) Auf dem nahe be⸗ 
legenen Gute Koſchütz ift ein Braunkohlenlager entdeckt worden, welches 
von dem Beſitzer ausgebeutet werden wird. 

Neuſteitin, 4. Auguft. (Bei dem gemeldeten großen Brande), der 
gegen 20 Gebäude ergriffen hatte, die allerdings nur zum Theil ver⸗ 
nichtet, zum Theil bedeutend beſchädigt wurden, ſind leider auch zwei 
Menſchen verunglückt. Als von dem Fleiſchermeiſter Minke'ſchen Haufe 
eine brennende Wand niedergeriſſen wurde, ſtürzte der Maurer Krüger 
unter die Trümmermaſſen und erlitt ſchreckliche Brandwunden, denen er 


im Krankenhauſe erlegen iſt. Abends um 8 Uhr brach ein großer Schorn⸗ 


ftein des Gaſtwirth Lange'ſchen Gebäudes nieder. Von den Steinma 
wurde der Sohn des Arbeiters Teske 1 der ein Ven N Am 
Neuſtettin, 5. Auguft. (Todesfall.) In vergangener Nacht vers 
ſtarb nach längerem ſchweren Leiden der Buchdruckereibeſitzer und Ber: 
leger der Norddeutſchen Preſſe, Herr R. G. Hertzberg, im 63. Lebens⸗ 
jahre. Mit dem Verblichenen iſt ein treuer Anhänger der konſervativen 
Sache aus dieſer Zeitlichkeit abberufen worden. Möge er in Frieden 


ruhen 
(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 
— 


Toſtal nachrichten. 
Thorn 6. Auguſt 1896. 

— (Perſonalien.) Nachdem die allerhöchſte Beſtätigung der 
Wahl des Herrn Regierungsraths Delbrück zum Oberbürgermeiſter 
von Danzig (f. u. Provinzialnachr.) erfolgt iſt, iſt der Landrath unſeres 
Kreiſes, Herr Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau mit der Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte des bislang von Herrn Delbrück verwalteten 
Reſſorts bei dem königlichen Oberpräſidium in Danzig betraut worden. 
In deſſen Vertretung iſt Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor von Schwerin, 
einem Sohn des Grafen von Ziethen⸗Schwerin auf Wuſtrau im Re⸗ 
gierungsbezirk Potsdam, die Verwaltung des hieſigen Landtathsamtes 
übertragen worden. Herr Regierungs⸗Aſſeſſor von Schwerin trifft 
bereits morgen hier ein, während Herr Landrath Dr. Mieſitſcheck 
von Wiſchkau in den nächſten Tagen nach Danzig überfiedeln wird. 
Der Fortgang dieſes erſt ſeit kurzer Zeit an der Spitze unſeres Kreiſes 
Hehenden Staatsbeamten — Herr Landrath Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau 
hatte die Verwaltung des hieſigen Landrathsamtes Ende Auguſt v. Is. über⸗ 
nommen, ſeine Ernennung zum Landrath des Kreiſes erfolgte ſpäter, 
nachdem in der Kreistagsſitzung am 28. März d. Is. einſtimmig beſchloſſen 
worden war, um Befürwortung derſelben bei dem Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten nachzuſuchen — dürfte vorausſichtlich ein dauernder ſein. 
Mit gleich lebhaftem Bedauern, wie im Kreiſe Wongrowitz, als Herr 
Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau von ſeinem dortigen Landrathspoſten ab⸗ 
berufen und hierher verſetzt wurde, haben die Eingeſeſſenen unſeres 
Kreiſes die erſte Nachricht von der in Ausſicht ſtehenden Abberufung 
ihres Landraths aufgenommen. Die heutige Beſtätigung derſelben 
kommt ſomit nicht unerwartet, läßt jedoch den dem Kreiſe erwachſenden 
Verluſt durch den Fortgang des Herrn Landraths fühlbarer erſcheinen. 
Ebenſo wie in Wongrowitz hat Herr Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau 
ſowohl in ſeiner Eigenſchaft als erſter Kreisbeamter wie in ſonſtiger 
Beziehung ſich hier allſeitiges Vertrauen und, was beſonders hoch angeſchla⸗ 
gen iſt, auch die Liebe, namentlich unſerer kleineren Bewohner, für 
deren Beſchwerniſſe und Wünſche er ſtets ein aufmerkſames Ohr hatte, 


—— 


anleihen, wodurch die Finanzen des Kreiſes weſentlich verbeſſert worden 
find, verſchafft. Eine ſchwierige Aufgabe, ſchwierig inſofern, als Herr 
Landrath Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau nur kurze Zeit darauf verwenden 
konnte, um mit einem ſorgfältig ausgearbeiteten Plan zur Ordnung 
der Kreisfinanzen vor den Kreistag zu treten, welcher Plan von letzterem 
in allen ſeinen Theilen Zuſtimmung und Annahme fand. Ebenſo ſchnell 
und präziſe geſchahen alle Maßnahmen, um das Finanzgeſchäft perfekt zu 
machen. Das Projekt einer Kleinbahn von Thorn nach Scharnau iſt 
unter Herrn Landrath Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau ſoweit fertiggeſtellt, 
um erkennen zu laſſen, daß die Ausführung deſſelben gegenwärtig nicht 
durchführbar. Es iſt das ein Gewinn, da wir dadurch vor einem koſt⸗ 
ſpieligen, wenig einträglichen Unternehmen bewahrt bleiben. Herrn 
Sandrath Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau war es auch noch vorbehalten, mit an 
dem Zuſtandekommen eines Deichverbandes der linksſeitigen Thorner 
Niederung, nachdem die Bewohner derſelben ihr langerſehntes Ziel, die 
Eindeichung der Niederung, vor der Erfüllung ſehen, zu wirken. An 
der Spitze mehrerer gemeinnütziger Vereine — ſo des Diakoniſſen⸗ 
Krankenhausvereins — ſtehend, erſchien Herr Landrath Dr. Mieſitſcheck 
von Wiſchkau Allen als eine Perfönlichkeit, welche die Verhältniſſe in 
Stadt und Kreis günſtig zu beeinfluſſen und zu einer gedeihlichen Ent⸗ 
wickelung zu bringen berufen ſei. Daß ſich dieſe Hoffnungen verwirk⸗ 
lucht hätten, wenn Herr Landrath Dr. Miefitſcheck von Wiſchkau in 
einer Hiefigen Stellung belaſſen worden wäre, läßt ſich nach feiner bis⸗ 
herigen, kurzen und doch ſo erfolgreichen Thätigkeit wohl behaupten. 
Daß der Fortgang des Herrn Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau auch den 
Angehörigen der Konſervativen Partei recht nahe geht, dürfen wir noch 
ausſprechen, denn der hieſige Konſervative Verein hatte ihn nach 
kurzer Mitgliedſchaft zu ſeinem Vorſitzenden gewählt. Die an dieſe 
Wahl geknüpften Wünſche, daß es dem neuen Borfigenden gelingen 
möge, bei zukünftigen Wahlen den Verein und die Partei zum Siege 
zu führen, beruhten auf der Erkenntniß, daß der neue Vorſitzende auch 
in politiſcher Beziehung neben Ueberzeugungstreue Thatkraft und Um; 
ſicht befigt. So verlieren durch den Fortgang des Herrn Landrath Dr. 
Mieſitſcheck von Wiſchkau der Kreis und feine Bewohner eine Perſönlichkeit, 
die es verſtanden hat, Vertrauen und Zuneigung überall zu erwecken. 
Wünſchen wir daher dem Scheidenden in ſeiner neuen Amtsthätigkeit 
volle Befriedigung und eine gleiche Fruchtbarkeit wie in der kurzen Zeit 
ſeines Hierſeins! 

— (Militäriſches.) Seine Exzellenz der kommandirende 
General des 17. Armeekorps von Lentze trifft am 20. d. Mts. abends 
in Begleitung des Chefs des Generalſtabes und eines Offiziers des 
Stabes hier ein, um am nädfifolgenden Tage die Infantexie⸗Regimenter 
von Borcke und von der Marwitz zu beſichtigen. Seine Exzellenz wird 
mit den ihn begleitenden Herren im Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung 
nehmen und noch an demſelben Tage wieder die Garniſon Thorn 
verlaſſen. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Der Poſtpraktikant Goltz 
in Elbing ift als Poſtſekretär in Straßburg i. E. etatsmäßig angeſtellt. 


Verſetzt iſt der Poſtaſſiſtent Kiewert von Danzig nach Neuftadt. 


ir; 
eh 


— (Neue Telegraphenanſtalt.) In der bei Tolkemit ge: 
legenen Ortſchaft Cadienen iſt eine Telegraphenanſtalt mit Fernſprech⸗ 
betrieb eingerichtet worden. 

— (Bulafjung zur Lehrerinnenprüfung.) Nach einer 
Entſcheidung des Kultusminiſters ift eine Zurückweiſung von nicht in 
Lehranſtalten mit dreijährigem Kurſus vorgebildeten Bewerberinnen 
von der Lehrerinnenprüfung nicht geſtattet. Der Beſuch einer ſolchen 
Anſtalt für die angehenden Lehrerinnen ift nicht vorgeſchrieben. Es ift 
deshalb zweifellos, daß auch ſolche Bewerberinnen zur Prüfung zuzu⸗ 
laſſen ſind, die ihre Vorbildung außerhalb eines Seminars genoſſen 
haben. Selbſtverſtändliche Vorausſetzung ift hierbei nur, daß dieſe Vor⸗ 
bildung eine inländiſche ſei, weil allein eine ſolche die Gewähr bieten 
kann, daß die Bewerberin in die Grundſätze unſerer Jugenderziehun 
1 iſt und für die Ziele unſerer Schule ein Verſtändni 

eſitzt. 

— (Hauskollekte.) Dem Verwaltungsrath des St. Marien⸗ 
Krankenhauſes zu Marienburg iſt ſeitens des Herrn Oberpräfidenten die 
Genehmigung ertheilt worden, eine Hauskollekte durch einmaligen Um⸗ 
gang bei den katholiſchen Bewohnern der Provinz Weſtpreußen in der 
Zeit von jetzt bis Ende Dezember d. J. zum Beſten der genannten 
Anſtalt durch polizeilich legitimirte Erheber einzuſammeln. 

— (Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten) hat von den 
Giſenbahndirektionen ein Gutachten darüber eingefordert, ob es ſich em⸗ 
pfehlen würde, die Verſchlüſſe der Perſonenwagen derart 
einzurichten, daß die Thüren auch vom Innern der Wagenabtheile aus 
geöffnet werden können. Dieſes Syſtem ift bei dem Stadt⸗ und Ring⸗ 
bahnverkehr in Berlin eingeführt und hat ſich dort auch gut bewährt. 
Das reiſende Publikum ſowohl als auch die Bahnverwaltung würden 
aus dieſer Neuerung nur Vortheile erzielen. 

— (Die Platzgebühr in D⸗Zügen.) Als die D.Züge 
feiner Zeit eingeführt wurden, weigerten ſich zuweilen Reiſende, die für 
die Benutzung der Harmonikazüge zu entrichtende Platzgebühr zu zahlen, 
was zu Prozeſſen Anlaß gab, die theilmeife zu Gunſten der Eiſenbahn ⸗ 
verwaltung, aber auch in manchen Fällen zu Gunſten der Verklagten 
ausfielen. Nachdem die Fahrkarten mit dem Vermerk „Für Benutzung 
der D. Züge ift Platzgebühr zu zohlen“ verſehen find, hat ſich niemand 
mehr geweigert, die übliche Gebühr zu zahlen, bis vor einigen Tagen 
dieſer Fall wieder vorkam, der wahrſcheinlich zu einem Prozeß führen 
wird, wenn der Betreffende inzwiſchen ſich nicht eines anderen befinnt 
und den Betrag einſendet. Ein Elbinger Bürger kam mit ſeiner Gattin 
don Berlin und mußte bis Dirſchau in einem gewöhnlichen Wagen 

latz nehmen, wofür keine Platzgebühr erhoben wurde. In Dirſchau 
wurden Plätze in Durchgangswagen frei und die gewöhnlichen Wagen 
zurückgelaſſen. Als der Betreffende während der Fahrt die Platzgebühr 
mit 50 Pf. zahlen ſollte, verweigerte er dieſes und wurde dem Stations⸗ 
beamten zur weiteren Veranlaſſung übergeben. Die Angelegenheit iſt 
bei der Behörde zur Anzeige gebracht worden. 

— (Für die Jagdſaiſon.) Eine beſonders die Jäger inter⸗ 
eſſtrende Beſtimmung hat die Eiſenbahnverwaltung getroffen, indem fie 
angeordnet hat, daß friſch geſchoſſenes Wild, welches von den 

Ägern nach der Jagd gleich mitgenommen wird, nicht als Reiſe⸗ 
gepäck anzuſehen, und deshalb für derartige Sendungen bei Auf⸗ 
lieferung derſelben an den Gepäckabfertigungsſtellen ftet3 die volle Fracht 
ohne Anrechnung von Freigewicht zu erheben iſt. Da zegen ift es den 
Jägern geſtattet, einzelne leicht zu tragende Stücke Kleinwild in Jagd⸗ 
taſchen oder dergleichen mit in die Wagenabtheilungen zu nehmen, ſofern 
hierdurch nicht die Mitreiſenden beläftigt werden. 
h „(Einen gewaltigen Kriegszug in Deutſchland) hat 
die Heilsarmee ausgerüſtet; zunächſt fol in den öſtlichen Provinzen 
Preußens, und zwar in erfter Linie unter der polniſchen Bevölkerung 
operirt werden. Die „Bentraldivifion Berlin“ hat das größte Kontingent 
1 dem in den Kampf eilenden Heer geſtellt. Das offizielle Organ 
chreibt über die Ausrüſtung der Soldaten folgendes: „Unter dem Ge⸗ 
pack befinden ſich auch die berühmten Inſtrumente: Ziehharmonika, 

tompeten und Tambourins. Aber noch etwas mehr iſt dazwiſchen, 
nämlich unbeſchriebenes Papier und Tinte. Wozu? Zu X Mitgliedern? 
Nein! Zu Siegesberichten!“ 

— (Ausmarſch.) Die Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 11 und 15 
rücken am 8. d. Mts. behufs Abh ltung der Schießübung auf dem 
Fußgartillerie⸗Schießplatz aus. 

— (Die Zuckerfabrik Eulmfee) kündigt den Reſt ihrer 
Gprozentigen Prioritäts⸗Obligationen zum 1. Januar 1897, von welchem 
Termin ab jede Verzinſung erliſcht. . 

— (Bermißt,) Seit Mittwoch voriger Woche wird der 22jährige 
Sohn des Schmieds Kaſimir Prylewski aus Mocker, Thornerſtraße 56, 
vermißt, welcher bei der Firma Kuznitzkty u. Co. hierſelbſt als Komptoir⸗ 
diener beſchäftigt war. In dem Beſitze des Vermißten befanden ſich 
etma 20 Mk. baares Geld, zwei Briefe und ein Komptoirſchlüſſel. Man 
vermuthet, daß demſelben ein Unglück zugeſtoßen ſei. Die beſorgten 

tern bitten um Nachricht über den Verbleib ihres Sohnes, der ihnen 
eine Stütze war. 


— 


Tage ſind es 125 Jahre, da 


— (Ertrunfen) In der ſechſten Nachmittagsſtunde vergnügten 
ſich geſtern drei faſt gleichalterige Knaben in einem kleinen Boot auf 
dem Winterhafen. Infolge einer ungeſchickten Bewegung fiel einer der 
Knaben, der 12 jährige Sohn des Fiſchers Anton Blaszkiewicz, Fiſcher⸗ 
ſtraße wohnhaft, ins Waſſer. Von zur Hilfe gerufenen erwachſenen 
Perſonen wurde der Knabe aus dem Waſſer gezogen und mit ihm ſofort 
Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, die leider ohne Erfolg blieben. 
So konnte denn nur die Leiche ihres Sohnes den Eltern ins Haus 
gebracht werden. 

— (Der geſtrige Kellerbrand) im Hauſe Strobandſtraße 
Nr. 24 iſt vermuthlich durch Unvorſichtigkeit verurſacht worden. Der 
angerichtete Schaden iſt unbedeutend. 

— (Verhaftung. Die von der königl. Staatsanwaltſchaft zu 
Thorn ſteckbrieflich verfolgte unverehelichte Marie Schafranski aus Mocker 
iſt am 4. d. Mts. in Wibſch feftgenommen und in das Gerichtsgefäng⸗ 
niß zu Culmſee eingeliefert worden. Gegen die Verhaftete ſoll eine 
vom biefigen Landgericht am 1. Mai d. J. erkannte Gefängnißſtrafe 
von 3 Monaten vollſtreckt werden. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,10 Mir. 
über Null. (Der Waſſerſtandspegel iſt ſo verſchlammt, daß man nur mit 
Mühe den heutigen Waſſerſtand — den niedrigſten in dieſem Jahre — 
ableſen konnte). Die Waſſertemperatur betrug heute 16 Grad, die Luft⸗ 
temperatur im Schatten um 12 Uhr 20 Gr. R. — Eingetroffen find vier 
mit ruſſiſcher Kleie beladene Kähne aus Wloclawek reſp. Plock. 

— (Vieh⸗ und Pferdemarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
und Pferdemarkt waren aufgetrieben: 177 Pferde, 98 Rinder und 
289 Schweine. Unter den letzteren befanden ſich 41 fette. Für fette 
wurden 34—35 Mark, für magere 30—31 Mark per Zentner Lebend⸗ 
gewicht gezahlt. 


Podgorz, 5. Auguft. (Stiftungsfeſt. Vom Schießplatz.) Unſere 
freiwillige Feuerwehr befteht in dieſem Jahre bereits 10 Jahre. Aus 
dieſem Anlaß ſoll am Sonntag den 18. d. M. nachmittags im Hohen⸗ 
zollernpark am Schießplatz das Stiftungäfeft gefeiert werden. Diejenigen 
Wehrleute, die der Wehr ſeit der Gründung derielben angehören, ſollen 
auf Koſten der Stadt mit einer Medaille ausgezeichnet werden. — Die 
beiden Regimenter Garde und 5 find geftern mittels Er’razügen in ihre 
Garniſonen Spandau bezw. Poſen befördert worden. Am Sonnabend 
rücken die Fuß⸗Artillerieregimenter Nr. 11 und 15 in das Baracken⸗ 
lager ein, um auf dem Schießplatze Schießübungen vorzunehmen. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 
Zu den Greuelthaten Friedrich Schröders, 


des zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilten oſtafrikaniſchen Plantagen: 
leiters, veröffentlicht ein Mitarbeiter Schröders auf der Plantage Lewa 
noch folgende Einzelheiten: 

Eines Tages wünſchte Schröder von einem Jumbo⸗ Häuptling eine 
Partie Hühner, und da dieſer die geforderte Anzahl Hühner nicht lieferte, 
ſchoß Schröder ihm eine Ladung Schrot in den Rücken. — Einen 
gonneſiſchen Dobi (Wäſcher) ſchlug er wind elweich und band ihn, an 
Händen und Füßen geknebelt, an eine Fahnenſtange, wo er ihn einen 
Tag in brennender Sonne hungern ließ. — Den Diener des Herrn von 
ee der, wenn ich nicht irre, ſich weigerte, etwas gegen ſeinen 

errn auszuſagen, ſoll er durchgeprügelt und 5 Tage in Ketten gelegt 
haben, ohne ihm Speiſe und Trank verabreichen zu laſſen. — Ich war 
perſönlich zugegen, als er einen mit einem Bananenſtamm beladenen 
Schwarzen, als der Mann in einem Bogen um Schröder herum aus⸗ 
wich, mit einem beſenſtieldicken, zähen Knüttel — ſeine gewöhnliche Waffe 
— in den Rücken ſchlug, daß der kräftige Menſch auf der Stelle zu⸗ 
ſammenbrach. 

Eines Tages baute ich mit Schröder eine Pantherfalle; die Arbeiter 
hatten vielleicht während unſerer Abweſenheit etwas gefaullenzt. Beim 
Erſcheinen Schröders konnten alle noch entweichen bis auf einen unglück⸗ 
lichen Bajanen, der noch in der Nähe beſchäftigt war, und an dieſem 
kühlte nun Schröder in der gemeinſten Art ſeine Wuth. Ich lief heran 
und ſuchte Schröder durch Worte zu beruhigen; doch als dies nicht half, 
ergriff ich ein in der Nähe liegendes Beil und ging hiermit Schröder 
zu Leibe. at erit ging Schröder zurück, und ich behaupte noch heute, 
auf dieſe Weiſe ein Menſchenleben gerettet zu haben. — Ein in der 
Nähe von Lewa gelegenes Magazin war des Nackte geplündert worden. 
Einige Tage danach kamen Schwarze, um Garn und Band zu kaufen; 
einer dieſer Leute hatte unglücklicherweiſe ein etwas verſchmitztes Geſicht, 
und Schröder, der bereits ärgerlich war, nahm an, der Mann könne 
der Dieb ſein, und ſchlug, ohne irgend einen Beweis, ſeinen Stock auf 
dem Schädel des Negers in Stücke. Auf deſſen Geheul eilte ich herbei 
und konnte mich perſönlich überzeugen, daß der Schädel nur noch eine 
blutende Wunde war. Dieſe Schandthat verübte Schröder in Gegen⸗ 
wart von zwei Zeugen (Europäern). 

„Mich ſelbſt“, ſo fährt der Gewährsmann fort, „bedrohte Schröder 
mehrmals mit Freiheitsentziehung und Einſperrung, ſpäter drohte er 
mir ſogar, falls ich nicht innerhalb 24 Stunden einen Brief nach Berlin 
abgehen ließe, der einige der oben erwähnten Schandthaten widerriefe, 


mich „wie einen tollen Hund am Wege niederzuſchießen“. Auf Anrathen 


ſämmtlicher damals auf Lewa anweſenden Europäer (John Schröder, 
Peterſen, Lieutenant von Voß und Bröckmann) verließ ich mit deren 
Hilfe nachts Lewa und brachte die Sache in Pangani und Bagamoyo 
zur Anzeige. 

Zu dieſer Zeit habe ich dem damals in Zanzibar weilenden Geheim⸗ 
rath Kayſer auf Wunſch von Excellenz von Soden und Vicegouverneur 
Sonnenſchein ausführlich unter Angabe von Zeugen über Schröders 
Schandthaten auf Lewa berichtet. 

Oftmals wurde Schröder furchtbar vom böſen Gewiſſen geplagt. 
Eine gräßliche Nacht, die ich mit Schröder durchlebte, werde ich meines 
Lebens nicht vergeſſen. Ich ſchlief mit Schröder unter demſelben Dache, 
als ich plötzlich durch lautes Hilfegeſchrei geweckt wurde. Ich eilte an 
Schröders Bett. Seine Lampe brannte wie gewöhnlich, vor dem Bett 
ſtanden geladene Büchſen, ein Revolver lag neben ihm im Bett. Schröder 
ſah aus wie der Tod, und ſeine Augen waren weit aus den Höhlen 
getreten. Das Bett lag wüſt durcheinander und Schröder war wie in 
Schweiß gebadet. Wie ich ihn anredete, umklammerte er meinen Arm 
und bat mich, bei ihm zu bleiben, da ihn ſonſt die ſchwarzen Teufel 
holen würden. Gegen Morgen erholte er ſich und erzählte mir dann 
ſeinen Traum, nämlich: daß ihn eine Anzahl ſchwarzer Teufel ergriffen 
hätte, ihm glühende Plätteiſen unter die Füße gebunden, und er dann 
in einen großen, glühenden Keſſel mit noch verſchiedenen anderen Herren, 
unter anderen Dr. Peters hätte Schlittſchuh laufen müſſen.“ 

Nach ſolchen Vorgängen iſt nur das eine unbegreiflich, daß 
ee ſchon längſt vom Gerichte zur Verantwortung gezogen 
worden iſt. 


Mannigfaltiges. 

(Verurtheilung eines Rechtsanwalts.) Aus Mannheim, 
4. Auguft, wird dem „Bur. Herold“ gemeldet: Rechtsanwalt Siegfried 
Kahn wurde von der hieſigen Strafkammer wegen Unterſchlagung von 
7000 Mark Konkursgeldern zu 1¼ Jahren Gefängniß verurtheilt. 

(Die Vereinsmeierei) treibt immer neue Blüten. Um dem 
bekannten „dringenden Bedürfniß“ abzuhelfen, iſt jetzt in Planegg in 
Bovern ein „Hängemattenverein“ gegründet worden, welcher unter 
Leitung ſeines „Hängewarts“ den Erholung bringenden Sport kultiviren 
wird. 

(Einen 125 jährigen Gedenktag an Goethe) kann die Straß⸗ 
burger Univerſität am heutigen 6. Auquſt d. J. begehen. An dieſem 
Goethe dort promovirte und ſich den Titel 
eines Licentiaten der Rechte erwarb. Im Auguſt 1871 feierte Straßburg 
die 100. Wiederkehr dieſes Tages. 

(Brand.) Aus Niſhni⸗Nowgorod wird vom 5. Auguft gemeldet: 
In der Vorſtadt Kunarina entſtand in der Nähe der Ausſtellung ein 
ziemlich heftiger Brand, der indeſſen ſchnell gelöſcht wurde. Die Aus⸗ 
ſtellung iſt vom Feuer nicht betroffen worden. 

„((Grubenunglück.) In einer Kohlengrube in der Nähe von Neath 
in Süd⸗Wales (England) fand vorgeſtern eine heftige Exploſion ftatt. 
Zwei Perſonen wurden getödtet, mehrere verwundet und eine Anzahl 
verſchüttet, von denen man glaubt, daß fie bereits erſtickt find. 
(Li⸗Hung⸗Tſchang in Amerika.) Die „Newyorker Staats⸗ 
zeitung“ widmet dem bevorſtehenden Beſuche des chineſiſchen Vizekönigs 
in den Vereinigten Staaten folgende inhaltsſchwere Zeilen: „Wenn 


U 


Li⸗Hung⸗Tſchang nach Amerika kommt, ſoll es uns einerlei fein, ob er 
ſeine gelbe Jacke mitbringt oder nicht, aber das bitten wir uns ſehr 
energiſch aus, daß er auch die Ver. Staaten⸗Armee für die beſte der 
Welt findet, wie er es bisher mit jeder gemacht hat, von der er etwas 
geſehen.“ Die Armee der Vereinigten Staaten für die beſte der Welt 
zu erklären, wird wohl ſelbſt der höfliche Mann mit der gelben ade 
nicht übers Herz bringen. 

Der Wunderdoktor Schäfer Aſt z u 
Nadbruch) if für dieſes Jahr mit einer Steuer von 4400 
Mark eingeſchätzt worden. Man fieht hieraus, wie groß die 
Zahl der nicht alle werdenden iſt. 

N Eingeſandt. 

Der ſchönſte Ausflug von Thorn bleibt eine Fahrt zum Bade 
Ciechoczynek, ſagte letzten Sonntag ein Mitfahrender auf dem Dampfer 
— und wir ſetzten alle, freudig beiſtimmend, hinzu: Die bequemſte 
Fahrgelegenheit iſt die mit dem Dampfer „Emma“ und Fuhrwerken von 


Rothkreuz aus! Ve. 
Neueſte Nachrichten. 

Palermo, 5. Auguſt. Seit geſtern weht hier ein außer⸗ 
gewöhnlich heißer Sirocco. Die Temperatur iſt 44 Grad Celftus 
im Schatten, 52⅛ in der Sonne. Der Geſundheitszuſtand iſt 
trotzdem ausgezeichnet; die auswärts verbreiteten Nachrichten von 
Cholerafällen find durchaus unbegründet. 

Cowes, 5. Auguſt. In der heutigen Audienz des Vize⸗ 
königs bei der Königin erklärte Li⸗Hung⸗Tſchang in chineſiſcher 
Anſprache, daß er vom Ratier Chinas zur Begrüßung der Königin 
abgeordnet ſei. Nach der Erwiderung der Königin begab fich 
Li⸗Hung⸗Tſchang nach Spithead, nahm dort mit dem Prinzen 
von Wales die Parade über 47 Kriegsſchiffe ab und begab ſich 
ſodann nach Portsmouth. 

London, 5. Auguſt. Am Schluſſe der heutigen Audienz 
verlieh die Königin dem Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang die Aus: 
zeichnung eines Ehrenritters des Großkreuzes des Royal⸗Victocta 
Ordens und ſeinem Sohne die des Ehrenkomthurs des Royal⸗ 
Victoria⸗Ordens. 

London, 5. Auguſt. Der „Daily Chronicle“ meldet gerücht⸗ 
weiſe, der Sultan und der Premierminiſter Salisbury ſeten in 
direkte Verhandlungen über Kreta eingetreten. 

Portsmouth, 5. Auguſt. Li⸗Hung⸗Tſchang iſt heute hier 
eingetroffen und wurde bei feiner Ankunft von den Milität⸗ und 
Hafenbehörden empfangen. Er ſchiffte ſich auf der Königsyacht 
„Alberto“ ein und fuhr unter Salutſchüſſen nach Osborne zur 
Königin Viktoria. 

TWerantwortih für die Mevaktıon: Baul Dombromatı ın Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Borſenocricht. 
6. Aug. 5. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—60 | 216—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—05 216—10 
Preußiſche 3 %% Konſols . 99—80 | 100— 
Preußiſche 3¼ %% Konſolss 104—80 104 80 
Preußiſche 4% Konſols L 105—70 ] 105—70 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . » 99—60 99—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½%% m... 105— 1104-50 
Polniſche Pfandbriefe 4d %ů “n — — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 1 66—50 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 °,, 100—50 100-50 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . 
Diskonto Kommandit-Antyeile 208—25 206 — 90 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—50 170-45 
Weizen gelber: September 138—25139.—25 
Set 137—50 | 138 —75 
loko in Newyerk e 68 
Roggen o „1 1 
September n . 4110— 1110—50 
Oktober 110—75111—50 
Dezember — Ks 
Hafer: Auguſt. 117-2511825 
September 116 —50 116—50 
Hüböl: Auguft. 45-501 45-30 
Oktober 45—50 45-30 
Spiritus: ; 
50er loto er? mE 
70er loko 34-301 34—50 
70er Augufi . . 33-10) 38—20 
70er September. 0. 1.38-30| 38—50 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 5. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 


der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 296 Rinder, 7524 Schweine, 
2162 Kälber, 1830 Hammel. — Der Rinderauftrieb wurde bis auf 
ca. 25 Stück geräumt. 3. 45—48, 4. 39—43 Mark per 100 Pfund 
Ffleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt. 
1. 44—45, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 42— 43, 3. 40-41 Mk. per 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberbhandel geſtaltete ſich 
schleppend. Begehrt waren feine, mittelſchwere Kälber, während ſchwere 
recht ſchwer verkäuflich blieben. 1. 52—57, ausgeſuchte Waare darüber, 
2. 44—50, 3. 38—43 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammel⸗ 
markt wurden ca. 800 Stück zu unveränderten Preiſen verkauft. 1. 51 
bis 55, Lämmer bis 88 Pf., 2. 48—50 Pf. per Bund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 5. Auguft. Spirttusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. beſſer. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko kontingentirt 
54,50 Mt. Br., —.— Mt. Gd., —.— Mt. bez., loko nicht kontingentirt 
34,50 Mk. Br. 34,10 Mk. Gd., 34,10 Mk. bez. 


. icht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn, 
Getreldebericht dar ken den c. Auguſt 1896. 


: ſehr ſchön. 5 

Werde Aue pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen beſſer verkäuflich, bunt neuer 130 Pfd. 130 Mk., hell neuer 
136 Pfd. 132 Mk., hell neuer 138 Pfd. 133 Mk. 

Roggen e e 125 Pfd. 97 Mk., 128 Pfd. 98 Mk., 130 Pfd. 


Gerſte ohne Handel. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer nur zum Lokalkonſum, alter 115/8 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
x am 5. Auguft. 

Eingegangen für Berliner Holz⸗Komptoir, Wolf Hermann, Forſt. Ind.⸗ 
Geſellſchaft durch Kriening 7 Traften, für Berliner Holz⸗Komptoir 4176 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 456 kieferne Sleeper, 16842 
kieferne einfache Schwellen, 343 Eichen⸗Rundſchwellen, 869 eichene ein⸗ 
fache Schwellen, für Wolf Hermann 12 Kiefern⸗Rundholz, 2406 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 703 kieferne Sleeper, 231 kieferne 
einfache Schwellen, 975 eichene Plancons, 342 eichene einfache Schwellen, 
für Forſt.⸗ Ind. ⸗Geſellſchaft 793 kieferne einfache Schwellen; für 
L. Gotelhaber durch Monat 2 Traften, 891 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 31 kieferne Sleeper, 11 kieferne einfache Schwellen, 5380 
Eichen⸗Rundſchwellen. 


direot an Private — 
existirenden Geweben und 
Bei Probenbestell 


h 


arben von 1 bis 18 Mark per Meter. = 


en Angabe des Gewünschten erbeten. 


Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete ee 
= Eichels & Cie., Königı. Niederl. Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


Dienſtag früh 8¼ Uhr entriß uns 
einziges, blühendes Söhnchen 


im Alter von 1 Jahr 5 Monaten. 


allen Freunden und Bekannten an. 


W 

* * r 

Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft 

im Herrn nach ſchweren Leiden mein 

inniggeliebter Mann, unſer guter 
Vater, der Lehrer 


Franz Kammerer 


im Alter von 42 Jahren, was hier⸗ 
mit, um ſtilles Beileid bittend, tief⸗ 
betrübt anzeigt 
Josefine Kämmerer 
nebſt Kindern. 

Thorn den 6. Auguſt 1896. 

Die Beerdigung findet Sonnabend 
nachmittags 5 Uhr von der Leichen⸗ 
An des St. Jakobs⸗Kirchhofes aus 

att. 


TEE 
Bekanntmachung. 


Vom hieſigen Verſchönerungs⸗Verein ſind 
im Vorſtädtiſchen Wäldchen mit unſerer Ge⸗ 
nehmigung Spielplätze angelegt worden. Um 
Irrthümer zu vermeiden, machen wir hier⸗ 
durch darauf aufmerkſam, daß alle derartigen 
Plätze, einſchließlich der Lawn⸗Tennis⸗Plätze, 
dem Publikum zur zweckentſprechenden Be⸗ 
nutzung freigegeben ſind. 

Thorn den 4. Auguſt 1896. 

Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Die Herſtellung einer rund 70 Mtr. langen, 
4,6 Mtr. in L. zwiſchen den Geländern 
breiten hölzernen Nothbrücke aus 12 Jochen 
über die Drewenz in Gollub, ſowie der ſpätere 
Wiederabbruch derſelben unter Ueberlaſſung 
des geſammten Brückenbaumaterials an den 
Unternehmer ſoll im öffentlichen Ausgebots⸗ 
verfahren vergeben werden. 

Schriftliche, mit der bezüglichen Aufſchrift 
verſehene Angebote ſind wohlverſchloſſen und 
poſtfrei bis 85 
Sonnabend den 15. Auguſt d. Is. 

vormittags 11 Uhr 
nach dem Amtszimmer des Unterzeichneten in 
Gollub, woſelbſt auch täglich während der 
Amtsſtunden, Bedingungen, Zeichnungen und 
Angebotsformulare eingeſehen, oder gegen 
Einſendung von 5 Mark bezogen werden 
können, einzuſenden. 

Die eingegangenen Angebote werden zur 
feſtgeſetzten Stunde in Gegenwart etwa er- 
ſchienener Anbieter eröffnet. 

Zuſchlagsfriſt 8 Tage. 

Gollnb, Kreis Brieſen, 5. Auguſt 1896. 

Der Magiſtrat. 
Meinhardt. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 7. Auguſt cr. 
vormittags 9½ Uhr 

werde ich an der hieſigen Pfandkammer 
I großen Poſten Viktualien 
und verſchiedenes Küchen⸗ 
geräth 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Heinrich, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Freiwillige Perſteigerung. 
Am Freitag den 7. Auguſt cr. 
mittags 12 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Winterhafen 

(Fiſchereivorſtadt) 
transportable Badeauſtalt 
mit Abtheilungen, 3 Kähne 
(Gondel) und I Kielboot 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung vom 12.—15. Auguſt, 
à 1,10 Mk., 

zur internationalen Kunſtausſtellungs- 
Lotterie, Ziehung zu Berlin am 10. u. 
11. September, à 1.10 Mk., 

zur V. großen Pferde- Perloſung in 
Baden-Baden, Ziehung vom 3.—5. 
Oktober, à 1,10 Mk., 

zur Gold- und Filber - Lotterie in 
Lauenburg 1:/Bom., Ziehung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
C ³˙ AAA TEEN 
Eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober 1896 zu verm. J. Murzyns ki. 


der unerbittliche Tod unſer heißgeliebtes, 


Erwin 


Er folgte ſeinem vor wenigen Wochen vorangegangenen jährigen Schweſterchen. KäE 
Dieſes zeigen hiermit im größten Schmerze, um ſtille Theilnahme bittend, 


Gremboczyn den 6. Auguſt 1896. . * 
Die ſchwergeprüften Eltern 


Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Schauer und Frau. 


Nn 


tatt jeder b g. 5 
Die heute erfolgte glückliche Geburt & 
eines geſunden Mädchens zeigen hoch⸗ 
erfreut an 

Georg Menz u. Frau Martha 


Nee 


Zahnarzt Davitt 
Bacheſtraße 2, 1. 


Garantirt 


Schleuderhonig 


reinen 


empfiehlt A. Rutkiewioz. Schuhmacherſtr. 27. 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23, 


— Tuchhandlung = 
un 
Abtheilung für feine Herrenschneiderei 
nach Maaßbeſtellung. 


Internationale Gewinn-Plan. 
Wa 30000 = 30000 Mark 
4. „| 115000 = 15000 
ö 1. 5000. — 5000 
1 4000 4000 
0 1 ü3000 3000 > 
2. 2000 = 4000 - 
0 Cle 3 - 1000 = 3000 
0 | 4 » 850 3 
5 500 = 2500 
f 6400 = 2400 
Ziehung am 10. u. II. Septbr. 1896 10. 40 0 
zu Berlin. 20» 200 = 4000 
Lose A 1 Mk — 11 Stück für 10 Mk, Porto 30, 150 — 1500 
und Liste 20 Pf., empfiehlt und versendet 5 9 1500 
40 40 1600 
Carl Heintze, %=,% - 
7 50020 10000 
Berlin W., Unter den Linden 3 (Hotel Royal.) 50 10 — 5000 
Lose werden auf Wunsch auch unter Nachnahme 85 8 2 
versendet. 4200 Gew. 


70 = 
N N 


2 


Ne 0,9% 
Ole) 


herd estellt bei 


OchmiaWYeidlich. Zeitz 
In Thorn zu haben bei Adolf Leetz, Seifenfahrik, 
M. Kalkstein von Oslowski. 


99H H 


error 7 re eee ee eee er 


Bau⸗ und 
Kumfte 
Schloſſerei 
v Julius Hennig 
Ww., 


Bäckertrasse Nr. 2 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Geldſchrünken, 


Grabgittern, eiſernen Thoren 
und Gittern, 


ſowie zur Anfertigung von 
schmiedeeisernen 
& blumen, Blättern, Kelehen usw. 
Auch werden ſämmtliche in dieſem 
Fache vorkommenden Neparatur⸗ 
arbeiten ſolid und billigſt aus⸗ 
& geführt. 


MO 0M 


Damenſchneiderei 
wird ſauber und modern zu billigem 
Preiſe in und außer dem Hauſe angefertigt. 
Ida Brewisch, Hundegaſſe 7, Il. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 
¶Aerrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schneidermſtr., 
Thorn, Brüchkenſtr. 17, u. Hotel Schwarz Adler 
Während Zwöchentlicher Reiſe 
(September / Oktober d. Is.) ſuche 
gebildete Dame als Aufſicht für Kinder 
u. Haus. Offert. unt. A. B. a. d. Exp. d. Ztg. 


eee 
eee 


Der deutsche Kaiser 
und die Hofcamarilla. 
Der Fall Kotze 


von Dr. Fritz Friedmann. 
Das Buch ist die deutsche Ueber- 
setzung desin Paris erschienenen 
„Guillaume II. 
et la revolution par en haut“. 


Leihweise zu haben. 
Justus Wallis, 


Leihbibliothek. 


I Neileforb ift billig 3. verk. Neuſt Markt 19,11. 


Einen Shhloſſer oder Schmied 


tüchtigen 
verlangt R. Thomas, Schloſſermeiſter. 


— äꝛʒ1u — 


Tüchtige 


Manurergeſellen 


werden für dauernde Arbeit geſucht. 
Lentz, Maurermeister, 
Argenau. 

z ** welches eine Zeit 
Ein junges Mädchen, de eranstcn in 
der Wirthſch. thätig war, ſucht Stell., um der 
Dame in der Wirthſch. behilflich zu ſein oder 
bei Kindern von 3—6 Jahren. Hptbed.: gute 
Behandl. Off. u. W. i. d. Exped. d. Zeitung. 

Ein beſſeres Stubenmädchen, welches 
gut plätten, nähen, ſerviren kann, zwei größere 
Kinder zu beaufſichtigen hat, ſowie Zimmer 
reinigen muß, wird ſofort geſucht. Meldung. 
unter E. B. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Aufwärterin, 


ſauber und fleißig, für den ganzen Tag 
geſucht. Breiteſtraße 22, 1 Treppe. 


1 


Coppernikus-Verein. 


Am 19. Februar künftigen Jahres wird 
eine Rate des ; 2 
Stipendiums der Coppernikus-Stiftung 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer der 
beiden Provinzen Weſtpreußen und Oſtpreußen 
heimathberechtigt ſein müſſen, haben neben 
einer kurzen Angabe ihres Lebenslaufes eine 
Arbeit einzureichen, welche ein Thema aus 
dem Gebiete der Mathematik, der Natur⸗ 
wiſſenſchaften, der Provinzial⸗ oder Lokal⸗ 
geſchichte der beiden Provinzen behandelt. 

Zur Bewerbung ſind berechtigt: 

a) Studirende, 

b) ſolche der Wiſſenſchaft befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jahren beendigt haben. 

Nur Bewerbungen, welche bis zum 1. Ja- 
nnar 1897 eingehen, werden bei der Sti⸗ 
pendienvertheilung berückſichtigt. 

Die Bewerbungen ſind an den Vorſitzenden, 
Herrn Profeſſor Boethke hier, zu richten. 

Thorn den 30. Juli 1896. 

Der Vorſitzende des Coppernikus - Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Von heute ab 


Weissbier 


Brauerei G Engel. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine alon⸗Pianinos, 


freuzlaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


00 Mark 


an. 10 Jahre Goranti:. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 
hücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Im Neubau Schulſtr. 1012 ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern von ſofort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 
Przybill, Schillerſtraße 6. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet von ſof. 
zu vermiethen Strobandſtraße 20. 
5 iſt eine kleine Familien⸗ 
Umftändehalber wohnung für 12 Mark 
monatl. und eine möbl. Stube für 8 Mk. frei 
geworden bei F. Klatt. Strobandſtr. 9. 
Ein gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 1, l. 

1 ho 7 2. Etage, elegante 
Katharinenſtraße 7, Wehen eaanie 
Piecen mit Entree, Mädchenſt., Küche ꝛc. vom 
J. Oktbr. zu vermiethen. Kluge. 
1 W̃᷑ 1. Etage, beſtehend 

ohnung, aus 4 Stub. Balk. 
Küche, Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu vermiethen Grabenſtraße 2. 
Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 
I von 4 Zimm. nebit Zubeh. von 
Sſofort zu verm. Se lerſtr. 11, I. 


Fine Kellerwohnung Cod ene 


Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör 
vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
Brombergerſtraße Nr. 100. 


1 Tischlerwerkstelle 


vom 1. Oktober, ſowie ein Speicherfeller 
und eine Speicherſchüttung ſind von ſo⸗ 
gleich zu verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 
2 gut möbl. Zim. von ſofort billig zu 
verm. Jakobsſtraße 9, 2 Tr., rechts. 
I) möbl. Vorderzimmer mit Burſchengelaß 
von ſofort zu verm. Gerberſtraße 18, J. 
Ein gut möbl. Zim. n. Kabinet mit Penſion 
ſofort z. verm. Kulmerſtr. 15, 1 Tr. vorn. 


Ein Laden 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Gerechteſtraßſe, E. Pont. 
Kine frdl. Wohnung, 2—3 Zimm., Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen Groß⸗Mocker, 
Linden⸗ und Feldſtr.⸗Ecke. Nadolski. 
1 Wohnung, 5 Zimm nebſt Zubeh., 1 Etg., 
vom J. Oktober zu vermiethen. 
W. KAnaak. Strobandſtr. 11. 
Die 2. Etage Altſt. Markt 17 zum“. Oktober 
zu vermiethen. Geschw. Bayer. 
von ſofort zu ver⸗ 
Laden eth. 
K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 
Der e iſt die Wohnung. die 
Herr Oberſt Hardegg bewohnt, zu ver⸗ 
miethen. Schulſtraße 19, J. Etage. 
Eine Wohnung, I Treppe, beſtehend aus 
3 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Neubau Hundeſtraße 9. 
3" meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung ! Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


ies 
i⁰ 


Sonnabend den 8. Auguſt cr. 
abends 8 Uhr: 


General-Verſammlung 


bei Nicolai. 
Schützenzug mit Patronen. 
7½ uhr: Vorstandssitzung. 
Der Vorſtand. 


Beteranen- ’ Berbam. 
Gruppe Thorn. 


Freitag den 7. Auguſt cr. 
abends 8 Uhr 


Deutſcher Pripat⸗Beamten⸗Verein. 


Zweigverein Thorn. 
Freitag den 7. Auguſt cr. 
abends 8¼ Uhr 
im Schützenhauſe: 


Monatsverfammlung. 


Bei der Bedeutung der Tagesordnung iſt 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
ſehr erwünſcht. Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. 


Schützenhaustheater. 


Freitag: 


Ihre Familie. 


Die Direktion. 

Nur drei Abende, 
Im Garten 

des Viktoria-Theaters. 


(Bei ungünſtigem Wetter im Saale). 
Freitag den 7. Auguſt 1896: 
Erster 


Humoriſtiſcher Abend 


I; 
N der altrenommirien 
y Neumann-Bliemchen’s 


einziger Sänger 


Neumann - Bliemchen (Begründer 
der erſten Leipziger Sänger), Wil- 
Wolff, Horvath, Gipner, Lemke, 
Feldow und Ledermann. 
Anfang 8 Uhr. — Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets vorher a 50 Pf. in dem 
Eigarrengeſchäft des Herrn Duszynski. 
ollſtändig neuer Spielplan, 
und find ſämmfliche Nummern deſſelben in 
Thorn noch nicht zum Vortrag gebracht worden. 
Zum Schluß des erſten Spielplans: 


= Ein Herrenabend, 22 


mufikaliſch-humoriſtiſches Geſammtſpiel von 
} Wilh. Wolff 5 


10 
N 


he!m 


N 


N 


1 221 


Außerdem: „Die Wiener Damen kapelle“ 


ausRixdorf bei Berlin: „Tiroler Hänger 

aus Schlüſſelmühle; Lehmann a. Stumms⸗ 

dorf; Der Paradebummler; Der Wunder⸗ 
doktor ꝛc. ꝛc. 


Sonnabend den 8. Auguſt: 
Vorletzter Abend 
mit neuem Spielplan. 
Uchmarzhruch. 


Sonntag den 9. Auguſt 1896 
nachmittags 1 Uhr 


Schützenfeſt. 


wozu ergebenſt einladet 


H. Wendland, 


Gaſtwirth. 


Dorzüglicher Mittagsſiſch 


mit Bier 50 Pf. mit Bier, 
Suppe, Gemüſe mit Beilage, Braten, Kompot. 
Kalte und warme Speiſen 
zu jeder Tages⸗ und Abendzeit, ſowie vor- 
zügliche Getränke. — „Böcherlbräu“ 
Gasthaus zum deutschen Kaiser, 
Bromberger Esplanade, 
Eingang: Bäckerſtr. 29 und Grabenſtr. 10. 
Mob. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
gelaß. Schillerſtraße 8, III. 


gut möbl. Zimmer, Balkon, mit auch ohne 
Burſchengel. zu verm. Junkerſtr. 6, 1. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 
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Druck und Berlng von C. Dombrow iki in Xbırn. 


Provinzialnachrichten. 


Strasburg, 3. Auguſt. (Garniſonverſtärkung.) Einer Meldung 
des Ariegämineh 

um ein Bataillon Infanterie verſtärkt, indem der Stab und die zwei 
un eines neu zu bildenden Regiments hierher gelegt werden 
ollen. 

Aus dem Kreiſe e 5. Auguſt. (Ein großes Feuer) 
aͤſcherte in der Nacht zum 4. d. M. das Haus der Einwohner auf 
Schneidemühle Goral vollſtändig ein. Fünf Familien ſind obdachlos; 
das Elend iſt groß, da die Leute infolge des ſchnellen Umſichgreifens des 
Feuers nur ihr nacktes Leben retten konnten. Dieſer Brand giobt 
wiederum Veranlaſſung, auf die unzulänglichen Maßnahmen bei aus⸗ 
brechendem Feuer in unſerem Ort hinzuweſſen. Denn die Gmeinde, die 
| etwa 1000 Seelen zählt, iſt noch nicht im Beſitz einer Feuerſpritze, 

während doch viel kleineren Gemeinden und Gutsbezirken ſolch eine Hels 
ferin in der Noth zur Verfügung ſteht. Nicht einmal Waſſerkübel und 
8 | fonftige Geräthſchaften zum Löſchen find vorhanden. 

Scdwetz, 4. Auguſt. (Bodenſenkung.) In der Nähe des Hotels 
A „Kaiſerhof“ ſenkte ſich vorgeſtern Abend die Straße etwa ein Meter tief, 
Die Urſache dieſer Senkung iſt noch unbekannt. Seit mehreren Tagen 
arbeitet im Schwarzwaſſer, das ſtark verſandet war, ein Bagger. Auch 

wird durch Anlage neuer und Verbeſſerung der alten Buhnen für beſſere 

Eindämmung geſorgt. 
2 2 Culmer Stadtniederung, 5. Auguſt. (Verſchiedenes.) Seit 
. geſtern durchziehen Händler unſere Niederung mit großen Heerden pol⸗ 
niſcher und oſtpreußſſcher Gänſe. Sie verkaufen das Stück mit 2,50 bis 
| 2,70 Mk. Viele en erftehen zu dieſem billigen Preiſe eine größere 
» Anzahl Gänſe, um fie ſpäter in gerupftem Zuſtande in der Stadt wieder 
zu verkaufen. — Viele Beſitzer füen z. 8. Stoppelrüben, da das Futter 
5 vorausſichtlich knapp werden wird. — Die fetten Schweine werden immer 
rarer. Händler zahlen pro Ctr. 30 —33 Mk. 
Marienwerder, 5. Auguſt. (Ein ſcheußliches Sittlichkeitsverbrechen) 
hat der 16jährige Arbeitsburſche Karl Gerbjinski aus Marienau an 
einem dreijährigen Mädchen verübt. Der Verbrecher badete in einem 
Teiche, lockte das kleine Kind zu ſich und vergewaltigte es in einem an⸗ 
grenzenden Kartoffelfelde. Der Unhold, welcher trotz ſeiner Jugend 
wegen Sachbeſchädigung mit einer Woche und wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung mit einem Jahre Gefängniß vorbeſtraft iſt, ſitzt bereits hinter 
Schloß und Riegel. 
Elbing, 5. Auguſt. (Ein ſchreckliches Unglück), wobei ſechs Menſchen 
verbrannten, wird der „Elb. Ztg.“ aus Zeyersvorderkampen gemeldet. 
1 Auf unaufgeklärte Art entſtand in der Nacht zu heute in der Kathe des 
Käthners Gottſchalk Feuer. Die Familie des Einwohners Salewski 
’ 


* 


Ferre 


’ wurde von dem Feuer im Schlaſe überraſcht und mußte elendiglich in 

den Flammen umkommen. Es verbrannten Salewski mit Frau und 
79 vier Kindern, von denen das älteſte 13 Jahre alt war. — Von anderer 
5 Seite theilt man demſelben Blatte mit, daß in dem Hauſe drei Familien 
wohnten: Gottſchalk, Eichhorn und Salewski. Die Kathe beſtand aus 
Schurzwerk und war mit Rohr» bezw. Strohdach verſehen, fo daß an 
ein Retten garnicht zu denken, ſondern das Gebäude in kaum einer 
Stunde gänzlich heruntergebrannt war. Das Feuer kam abends um 11 
Uhr aus. Frau Salewski fand man verkohlt mit ihrem jüngſten Kinde 
im Bette liegend. Die Familien Gottſchalk und Eichhorn haben nur ihr 


eben Dobielia en ben ein Haub d 


mmer 


eriums zufolge wird unſere Garniſon zum 1. April 1897 


Freitag den 7. Anguſt 1896. 


* N „ in Verbindung, die bisher die Kämpen heimge⸗ 
ucht haben. 

Karthaus, 4. Auguſt. (Infolge eines wolkenbrucharligen Regens) 
wurde geſtern Nachmittag das Bahngeleiſe unweit Station Seereſen in 
einer Länge von ca. 11 Metern derart unterſpült, daß erft heute Vor⸗ 
mittag der Bahnverkehr zwiſchen Karthaus und Seereſen wieder aufge⸗ 
nommen werden konnte. 

. 455 3. Auguft. (Erſchoſſen.) Vor mehreren Tagen hat, 
wie ofipreußifche Blätter melden, ein ruſſiſcher Offizier in der Stadt 
Wirballen einen zu feinem Beritt gehörigen Grenzſoldaten erſchoſſen. 
Der Erſchoſſene hatte ſich eines dienſtlichen Vergehens ſchuldig gemacht 
und ſollte dafür vor dem Offizier verſchiedene Exerzitten ausführen, fo 
mußte z. B. der Soldat, das Gewehr und zwei mit Salz gefüllte Säcke 
auf den Armen, Laufſchritt üben und dergleichen mehr. Der Soldat 
verweigerte ſchließlich den Gehorſam und warf Gewehr und Salzſäcke 
dem Offizier vor die Füße. Letzterer befahl darauf den Soldaten auf 
fein Zimmer, und bier erfolgte die zum Eingang erwähnte Kata⸗ 
ſtrophe. Der Offizier wurde von ſeinem Vorgeſetzten ſofort in Haft 
genommen. 

Königsberg, 4. Auguſt. (Perſonalien. Hitzſchläge.) Geheimratb 
Profeſſor Dr. Hermann von unſerer Albertina iſt von der Züricheriſchen 
naturforſchenden Geſellſchaft anläßlich der Feier ihres 150jährigen Be⸗ 
ſtehens zum Ehrenmitgliede ernannt worden. — Herr Profeſſor Dr. 
Schwidop, langjähriges Mitglied des Lehrerkollegiums des aliſtädtiſchen 
Gymnaſiums, tritt zum 1. Oktober in den Ruheſtand. — Der Hitze des 
geſtrigen Montags ſind wieder einige Menſchenleben zum Opfer gefallen. 
Der Kaufmann Hermann Timpf brach geſtern gegen Mittag in ſeiner 
Wohnung ganz plötzlich zuſammen und verſtarb nach wenigen Augen⸗ 
blicken, er ſtand im 57. Lebensjahre. Sodann verſtarb am Hitzſchlag 
nachmittags der Inhaber der am Königsthor befindlichen Blumenhalle 
Auguſt Freund im Alter von 51 Jahren. Außerdem iſt der Geſchäfts⸗ 
reiſende Max Parſchat ganz plötzlich verſtorben. 

Aus dem Kreiſe Stallupönen, 3. Auguſt. („Wunderkur“.) Am 
Rande der Rominter Forſt wohnt ein Mann, der den Rheumatismus 
oder Schwied, wie er die böſe Gliederkrankheit nennt, auf folgende Art 
und Weiſe kurirt: er mißt die Länge des Patienten mit einer leinenen 
Schnur vom Wirbel bis zur Zehe, läßt die Schnur im Feuer ver⸗ 
Boa, und der Kranke muß alsdann das Zurückgebliebene "herunter 
würgen. 

Bromberg, 4. Auguſt. (Verbot der Verwendung von Kindern zu 
öffentlichen Schauſtellungen) Der Regierungspräſident hat unter Zu⸗ 
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Regierungsbezirks 
Bromberg eine Polizeiverordnung erlaſſen, nach welcher die Verwendung 
von Kindern, welche das ſchulpflichtige Alter noch nicht erreicht haben 
oder noch nicht aus der Schule entlaſſen ſind, zu öffentlichen Schau⸗ 
ſtellungen irgend welcher Art, insbeſondere auch zu Theatervorſtellungen, 
ſowie das ſelbſtſtändige Auftreten in ſolchen Schauſtellungen bei Strafe 
verboten iſt. Für theatraliſche Vorſtellungen kann die Ortspolizeibehörde 
nach Anhörung der Schulbehörde in einzelnen Fällen Ausnahmen von 
dem Verbote geſtatten. 

Schneidemühl, 4. Auguſt. (Genehmigte Anleihe.) Die anfangs 
dieſes Jahres von den hieſigen ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſene 
Anleihe von 80 419,62 Mark iſt, der „Schneidem. Ztg.“ Jas von 
dem Bezirksausſchuß zu Bromberg genehmigt worden. as Kapital, 
welches zu den größeren Straßenpflaſterungs⸗Projekten ꝛc. 8 
mex! all. if T nt. N Ap a 
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Beilage zu Nr. 184 der „Thorner Preſſe“ 


Joflalnachrichten. 
Thorn, 6. Auguſt 1896. 


— (In einem kühlen Grunde, da geht ein Mühlenrad.“) 

0 Wer kennt, wer ſingt, wer liebt es nicht es nicht, dieſes wunderſchöne, 
herzenswarme Liedchen, deſſen echt deulſche Innigkeit unſer innerſtes 
Gemüth erfaßt, und wer kennt ſeinen Dichter nicht, unſern prächtig 
| ſangesfrohen Joſef v. Eichendorff! Aber die wenigſten wiſſen vielleicht, 
daß die Stätte, wo dieſe Verſe entſtanden, in unſerer engeren Heimath 
| u ſuchen iſt. Es war, fo ſchreibt man der „Elb. Ztg.“, ein lang ums 
rittener Punkt, dieſe Feſtſtellung, und nur zu gerne annektirten die 
Schleſier es für ihre Heimath, für das ſchöne Lubowitz, wo der Dichter 
am 10. März 1788 geboren iſt. Dort ſang er bei ſeinem Abſchied das 
are „O Thäler weit, o Höhen, o ſchöner grüner Wald, du meiner 
duft und Wehen, andächt'ger Aufenthalt!“ — Aber jetzt haben wir es 
durch aufgefundene Briefe endlich ſicher erwieſen, daß Joſef von Eichen⸗ 
dorff das Lied vom zerbrochenen Ringlein in der Zeit ſeines Aufent⸗ 
haltes in Danzig (er war von 1821—1824 Regierungsrath dort) ger 
dichtet hat und zwar hat er es auf die damals als ſolche noch beftehende 
Thalmühle bei Zoppot bezogen, oder vielmehr hat ihm die herrliche Natur 
dort dieſe köſtlichen Strophen in die Feder diktirt. Ein eigener Zauber 
wird uns ergreifen, wenn wir jetzt unſeren Fuß hinſetzen werden auf 
dieſes, durch einen echten Dichter geweihte, ſchöne Stückchen Gotteserde. 

— (Die totale Sonnenfinſterniß) am Sonntag den 9. 
Auguſt wird auch in unſerer Pdovinz ſichtbar fein. Wir können allen 
unſeren Leſern die Beobachtung dieſer ſeltenen Erſcheinung empfehlen. 
Allerdings erſcheint die Finſterniß hier nur partiell, da aber doch faſt 
/ des Sonnendurchmeſſers durch den vor die Sonne tretenden Mond 
verdeckt werden, fo iſt die Erſcheinung doch ſehr intereſſant und inſtruk⸗ 
tiv. Die Finſterniß beginnt ſchon vor Sonnenaufgang, erreicht nach 
4% Uhr früh ihr Maximum und gegen 5 ¼ Uhr ſchon ihr Ende. Für 
Thorn iſt die Zeit der größten Verfinſterung um 4 Uhr 37 Min. und 
des Endes um 5 Uhr 33 Min. Daher gilt es, am 9. Auguſt früh vor 
der Sonne aufzuſtehen und den 0 der Sonne am Nordoſthimmel 
zu beobachten. Zur Beobachtung der ſichelförmigen Sonnenſcheibe braucht 
man ein Blendglas; als ſolches genügt eine Scherbe Fenſterglas, welche 
über Licht gehalten und dadurch mit Ruß ſtark überzogen ift. Da aber 
der Ruß ſich leicht verwiſcht, ſo iſt es vorzuziehen, zwei aufeinander⸗ 

eklebte Gläſer verſchiedener Farbe anzuwenden; man kann derartige 

Gonnenglaſer bei jedem Optiker und Glaſer erhalten. Der Mond tritt 
vor Sonnenaufgang von rechts oben in die Sonne ein. Der Südrand 
der Sonne bleibt unverfinſtert und die Sonnenſichel wird daher um die 
Mitte der Finſterniß einen kahnförmigen Anblick bieten. Das Ende der 
Finſterniß iſt am linken Sonnenrande. 

— (Bauernregeln für Monat Auguſt.) Wie der Auguſt, 
ſo der künftige Februar. — Mariä Himmelfahrt Sonnenſchein, bringt 
viel und guten Wein. — Hitze am Dominicus (5.), ein ſtrenger Winter 
kommen muß. — Sind Laurenzi (10.), und Barthel (24.), ſchön, ift 
ein guter geh vorauszuſeh'n. — Wie das Wetter am Hyppolyt, fo 
es mehre Tage geſchieht. — Wie Bartholomäi⸗Tag (24.) ſich hält, iſt 
der ganze Herbſt beſtellt. — Wenn's im Auguſt ſtark thauen thut, bleibt 
gewöhnlich das ganze Wetter gut. — Viel Hopfen, viel Roggen im 
nächſten Jahr. — Was Juli und Auguſt am Wein nicht kochen, das 
kann der September ſchwerlich braten. — Regen an Johannes Enthaup⸗ 
tung (29.) verdirbt die Nüſſe. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen, 
daß durch Nohrbrüche in den Haus- 
waſſerleitungen und das unbemerkte Fort⸗ 
laufen größerer Waſſermengen den Haus- 
eigenthümern ein ganz bedeutender 
Schaden erwachſen it. — Es liegt daher 
im eigenen Intereſſe der Grundſtückseigen⸗ 
thümer, ſich von der Dichtheit der Leitungen 
in gewiſſen Zeitabſchnitten ſelbſt zu über⸗ 
zeugen. — Dies geſchieht am einfachſten da⸗ 
durch, daß ſämmtliche Zapfſtellen und Kloſet⸗ 
ſpülungen, nicht aber der Haupthahn der be⸗ 
treffenden Leitung, geſchloſſen werden und 
der Zeiger des Waſſermeſſers in dieſer Zeit 
beobachtet wird. — Steht derſelbe ſtill, ſo it 
die Leitung dicht. Im anderen Falle ver— 
gewiſſere man ſich zunächſt darüber, ob 
während der Beobachtungszeit thatſächlich 
ſämmtliche Zapfſtellen geſchloſſen waren. — 
Sollte der Waſſermeſſer dennoch einen Ver- 
brauch anzeigen, ſo iſt auf eine Undichtheit 
in der Leitung zu ſchließen und dem be» 
treffenden Inſtallateur bezw. dem Stadtbau⸗ 
amt II hiervon Kenntniß zu geben. 

Irgend welche Manipulationen am Waſſer⸗ 
meſſer oder am ſtädtiſchen Haupthahn ſind 
zu vermeiden, da der Hauseigenthümer für 
eine Beſchädigung des Waſſermeſſers aufzu⸗ 
kommen hat. 

Thorn den 21. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 


Die Erneuerung des Fußbodens im 
Uebungsgerätheſchuppen im Saillant III zu 
Thorn, Entfernung des alten Lehmeſtriches 
und Ergänzung deſſelben durch hochkantiges 
Klinkerpflaſter, ca. 240,0 qm, ſoll 

am 10. Auguſt d. Is. 
vormittags 12 Uhr 

im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗Bauamts Il, 
Eliſabethſtraße 16 U, öffentlich verdungen 
werden. Angebote ſind wohlverſchloſſen, 
portofrei und mit entſprechender Aufichrift 
verſehen, vor dem Termin an den Unter- 
zeichneten einzureichen. 

Verdingungsunterlagen ſind vom Garniſon⸗ 
Bauamt Il gegen portofreie Einſendung von 
0,70 Mk. in baar zu beziehen. Die beſon⸗ 
deren Bedingungen liegen auf dem genannten 
Bauamt aus und können an den Werktagen 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Thorn, Garniſon⸗Bauamt IL, 


Ausuerkauf. 


Wegen Umzugs verkaufe Damen⸗ u. Kinder⸗ 
hüte, garniert wie ungarnirt, ſämmtliche Putz⸗ 
artikel zu noch nie dageweſenen billigen 
Preiſen aus. Handſchuhe, Corſetts, Sonnen⸗ 
und Regenſchirme, Shawls und Tücher, viele 
andere Artikel, welche in Zukunft nicht führe, 
verkaufe für jeden annehmbaren Preis. 
aleo 

U 


le 


Die Schlesische Boden- Kredit- e 
Aktien-Bank 
gewährt Darlehue auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke 


an Gemeinden und Korporationen zu billigſten, zeitgemäßen Bedingungen mit und ohne 


Amortiſation. 
Anträge für Westpreussen BE 


nimmt entgegen die unterzeichnete Generalagentur, ſowie für Thorn und Umgegend 


Franz Zährer, Thorn. 
Die General- Agentur: Chr. Sand, 


Bielawy — Thorn I, Telephon⸗Anſchluß 97. 
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"Sr 
MEY & EDLICH, 


Königl. Sächs. 


*MEY* 


6 In sauberster Ausführung liefert — 
sehnell und billig: 8 7 Tr rer 
9 
0 0 vorzüglich geräuchert, große, pro 1 Schock 
5,25 Mk., Emballage frei, verſendet gegen 
28 Nachnahme 0 . 
Visitenkarten, N Alb. Lyss, Nikolaiken, Oſtpr. 
Einladungskarten, Potk Sant 
N an BIKUSE Saatroggen, 
hier im Oſten völlig akklimatiſirt, 140 Mk. 
ratulationskar ten, pr. To., 7,50 Mk. pr. Ztr. Die Original⸗ 
jaat wurde von der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geburts- 5 Geſellſchaft bereits früher ausgezeichnet und 
hervorgehoben und übertraf nach Ajährigen 
N Verlobun 8 5 die nächſtbeßen = 10 % 13 Acne 
- ie nächſtbeſten Sorten, auch zeichnete ſich 
9 derſelbe dabei durch höchſte Winterfeſtigkeit 
2 u aus. Auf der diesjährigen Ausſtellung in 
Vermählungsanzeigen Stuttgart erhielt der Roggen einen erſten 
und einen Siegerpreis. 
Preis verſteht ſich loko Tauer gegen Kaſſe 
S - — — oder Nachnahme in Käufers Säcken, auf 
r Een 5 ren Säcke a Koſtenpreis. Beſtellungen 
arauf nimmt ſchon jetzt entgegen und bittet 
N ©. Donbrowski“ sche Suchdruckerei. 9 tehgetig aufzugeben, da Slacfenge groß 
Kath Friedrich Kab Muſter ſpäter bei Druſch gratis und franko. 
t n- u. Friedrichstr.- Ecke. 3 
8 atharinen- u. Friedrichstr.- Ecke Dom. Birkenau 
XN vs bei Tauer, Weſtpr. 


ne 
Neue Feit-Heringe, 


ſehr ſchmackhaft, empfiehlt 
Gut möbl. Zimm. n. Kabinet, für J oder 2 
Herren, m. auch oh. Penſion, auf 1 9 
auch Burſchengel., im Neubau Hundeſtr. 9 
zu vermiethen. 
En herrichaftl. Wohnung, 5 im. m. 
ubehör, 


a. DELINN E 


F. MENZ EL, Handschuhe 


Thorn, Hosenträger 
Breitesirasse 40. 


Bromb: 4 


3 MEY's Stoffwäsche 


Neganteste, praktischste Wäsche, 
von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 
Vortheilhafter als der Gebrauch leinener Wäsehe. 


Jedes Stück trägt den Namen 
und die Handelsmarke 


een, u. Wag genremiſe ab 
5 gerſtr. 9 8.11 7 


en 
Fabrik SI 
LBIPZIG-PLAGWITZ 


Hoflieferanten. 


— 


Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


Miethskontrakts- 


Formulare 
Mieths- Auittungsbücher 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 

1 gr. möbl. Vord.⸗Z. iſt an 1 oder 2 Herren 

mit a. ohne Penſ. z. v. Bacheſtr. 10, pt. 

Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Unrterremohnung 


Seglerſtraße 11 ift vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 
M 501. Zim. mit Balkon u. Burſchengelaß z. 
2 vermiethen_ __Bankiträhe . © Tr. _ 
I meinem Haufe Neuſtädt. Markt ı1 it 

die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1 Ur. 1. 


Ein Pferdeſtall 


für 1—2 Pferde ift von ſofort zu vermiethen. 
A. Schütze, Strobandſtraße Nr. 15. 
I meinem Pauſe Uraberir, 3, Wohn. 
von 3 großen hellen Zimmern, gr. heller 
Küche, Corrid., Zubeh., 2 Treppen, 350 Mk. 
inel. Waſſerl. Zu erf. daſelbſt nachmittags 
von 5— Uhr. Rob. Malohn. _ 


Die I. und 2. Etage 


in meinem Hauſe Altſtädt. Markt 0 be⸗ 
ſtehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller, 
Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße Nr. * 


_möbl. Im Je 3. verm. 3 
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